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Das Hochschulförderungsgesetz
ist dringend nötig
Von Regierungsrat Ernst Rüesch, Vorsteher des Erziehungsdepartements des Kantons
SL Gallen

Vor dem Geburtenberg
D/'e geburfensfar/re/7 Jahrgänge unseres Landes stehen vor /hrer fieru/sausb//-
dung, ß/s 7987 müssen w/r d/e Zah/ der Lehrsfe//en /#? unserer IV/rfschaft um
zehn Prozent ste/gern Können, sotern w/r prozenfuat g/e/ch v/e/en Jugend/Zehen
w/e heute e/ne ßeruts/ehre ermög/zchen wo//en. Gewerhe und /ndusfr/e sind ge-
w///t, d/ese Aufgabe zu me/sfern. Trotz flezess/'on Konnte das Lehrste//enange-
bot b/'sher n/cht nur geha/fen, sondern sogar gesfe/gerf werden.
Können auch d/e Hochschu/en d/e sfarKen Jahrgänge verKraften? Heute zäh/en
w/'r in unserem Lande rund 8000 Mafuranden /'m Jahr, ba/d werden es se/bsf be/'
g/e/chb/e/bendem prozentua/en Ante// im Jahr 70000 und mehr se/'n. Heute ha-
ben w/'r /'n der Schwe/z 54 000 Studenten, in zehn Jahren werden es 65 000 b/s
70 000 se/n. Unsere Hochschu/en s/nd yedoch heute schon vo//, /'n e/nze/nen
Pachbere/chen w/'e z. ß. in der Med/z/n übervo//. /n der BPD musste /n e/ner
grossen Zah/ von D/sz/p//nen /ängst der A/umerus c/ausus verhängt werden. W/r
Konnten /hn b/s heute Knapp verme/'den. W/e /ange /st d/es noch mög//'ch?
D/'e Ausw/rKungen des A/umerus c/ausus s/nd Kafastropha/. £/nma/ hat der A/u-
merus c/ausus d/'e Tendenz, s/ch we//en/örm/g /'n Konzentr/'schen Kre/sen aus-
zubre/fen. Studenten, we/che /n der ersten befro//enen FaKu/täf Ke/'nen P/atz
erha/fen, we/chen au/ d/e zweite aus. Darauf w/rd d/ese über/ü//f und ver/ä//t
dem A/umerus c/ausus. Dann fo/gt das Ausweichen au/ d/e dritte FaKu/täf usw.
Zudem s/nd Zu/assungsbeschränKungen Kaum gerecht durchzuführen. Worauf
sof/en w/r abstehen? Auf d/e Mafur/fätspunKtzah/? Mafur/fäfszeugn/sse s/'nd
aber weder von Schu/e zu Schu/e noch von Typus zu Typus verg/e/chbar. So//en
w/r das Los werfen und damit a//en/a//s e/nze/ne Sp/fzenbegabungen wegse/eK-
f/oit/ären? Kommt es zur D/sKr/m/n/erung der Mafuranden der A/ichthochschu/-
Kantone? Werden e/nze/ne Hochschu/Kantone vorerst d/e Bewerber aus dem
eigenen Kanton au/nehmen und d/'e Kandidaten aus Ai/'chfhochschu/Kanfonen
dem A/umerus c/ausus unterwerfen? Se/bstverständ/ich /'st jedermann für d/e
sogenannte Af/chtd/sKr/m/n/erung. W/'e enfw/cKe/t s/'ch d/'e Situation aber, wenn
es Ernst ge/fen so//fe und der /nnenpo//f/sche DrucK in den Hochschu/Kanfonen
zugunsten der eigenen Maturanden wächst? Wer s/'ch w/'e der Schreibende se/'f
Jahren m/f d/'eser Prob/emaf/K im Defa/7 auseinandersetzen muss, Kann nur
sagen; «Tut a//es, um den Humerus c/ausus zu vermeiden/»

Was will das neue Hochschulförderungsgesetz?
Es w/'// vor a//em den A/umerus c/ausus vermeiden. Der freie Zugang zu den
Hochschu/en so// /'n unserem Lande erha/fen b/e/ben. Zu diesem ZwecKe so/-
/en Bund und Kantone, a/so Hochschu/- und Ai/'chfhochschu/Kanfone, besser
zusammenarbeiten; und zwar /'m organisatorischen w/'e /"m f/nanz/'e//en Bereich.
Das neue Gesetz sieht eine Beg/erungsKonferenz für Hochschu/fragen vor. Prä-
s/dent w/rd der Vorsteher des Eidgenössischen Departementes des /nnern. Je
ein M/fg//ed der Beg/erung der acht Hochschu/Kantone sowie drei fleg/erungs-
m/fg//eder von A/ichthochschu/Kantonen nehmen /'n diesem Grem/'um E/ns/fz. D/'e

Beg/erungsKonferenz so// entscheiden über d/e P/anungsz/"e/e im Hochschu/we-
sen, fl/chf/in/en über a//fä///ge Zu/assungsbeschränKungen er/assen und d/'e Zu-
tei/ung von Sfud/enp/äfzen fesf/egen. Das Gesetz strebt d/'e Af/c/ifd/sKr/m/n/e-
rung der Kandidaten aus Af/chfhochschu/Kanfonen an, indem es /"n Arf/Ke/ 6 d/'e
G/e/chbehand/ung a//er Schweizer, Liechtensteiner und der n/'ederge/assenen
Aus/änder bei der Zu/assung zu den Hochschu/en ver/angf.
Von den A/ichfhochschu/Kanfonen w/rd heute a//geme/'n e/'n f/nanz/e//es Engage-
ment gefordert. Der Kanton Zürich z. ß. g/'bf heute nach Abzug der Bundes-
Subventionen über 200 M/'o. Fr. für seine Hochschu/e aus. A/un Kommt aber
nur Knapp d/'e Hä/ffe der Zürcher Studenten aus dem eigenen Kanton. Es /'st
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begre/W/cb, dass unter so/cben 1/msfänden d/'e Hoc/jsc/ju//fan#one /'bre M/'te/'d-
genossen /n den W/c/jfftoc/jsc/iu//fantonen um H///e angeben müssen. Zurze/7
werden /nferkanfona/e Vere/nbarungen zum Lastenausg/e/cb /m Hocbscbu/-
wesen ausgearöeüef. Gemäss Arf/'ke/ 7 des neuen Hoc/jsc/?u//örderungsgesef-
zes kann der Sund so/cben Vere/'nbarungen eben/a//s be/7refen. M/7 d/esem
Arf/'ke/ w/'rd augen/ä///g, w/'e das neue Gesefz d/e Zusammenarbe/'f a//er, des
Sundes m/7 den Kantonen und der Kantone unfer s/c/i ansfrebf.
Das neue Gese/z ör/'ngf e/'n /e/'cbf versfärktes b'nanz/e//es Engagemenf des ßun-
des. D/'e ßefr/'ebsöe/'fräge des ßundes ö/e/ben vorderband auf der Höbe von 75
ö/'s 30 Prozenf der Hocbscbu/kosfen der Kantone. D/'e ßundesversamm/ung
Kann d/'e ße/7räge scbr/'ffwe/'se /'e nacb F/nanz/age des ßundes auf 25 ö/'s 50
Prozenf erhöben. D/'e f/nanzsfärksfen Hocbscbu/kanfone werden a/so vorder-
band böcbsfens 75 Prozenf, späfer v/'e//e/cbf e/'nma/ 25 Prozenf, d/'e f/'nanz-
scbwäcbsfen Hocbscbu/kanfone beufe 30 Prozenf, späfer v/'effe/'cbf e/'nma/ 50
Prozenf /'brer ßefr/'eösausgaöen für d/'e Hocbscbu/en erba/fen. Der Sundesöe-
scb/uss über d/'e Kred/'fe für d/'e Hocbscbu/förderung vom 7. Oktober 7977 ge-
wäbrf e/'nen Zab/ungsrabmen für d/'e Jabre 7978 und 7979 von fofa/ 680 M/'o. Fr.
für Befr/'eb und /nvesf/f/onen, wovon 330 M/'o. Fr. auf das Jabr 7978 und 350
M/'o. Fr. auf das Jabr 7979 fa//en so//en. Demgegenüöer sfanden nacb a/fer Ord-
nung für 7976 293 M/o. Fr. und für 7977 288 M/'o. Fr. zur Verfügung.

Wo setzt die Kritik ein?

Von se/'fen der Gegner der Vor/age w/'rd öebaupfef, das Gesefz se/' 7/nanz/e//
unfragöar. E/'n ß//'ck auf d/'e Zab/en des vorangebenden /töscbn/'ffes ze/'gf d/'e
öescbe/dene Zunahme des f/'nanz/e//en Engagemenfs des ßundes. Jede we/'fere
Sfe/'gerung bedarf e/'nes ßescb/usses des Par/amenfes, und d/'esem s/'nd d/'e
Hände sch//'ess//ch be/ der L/'m/'fe 25 b/'s 50 Prozenf der ßefr/'ebsausgaben ge-
bunden. D/'e ßebaupfung, das Gesefz se/ f/'nanz/'e// unfragöar, /'sf dam/7 /e/chf zu
w/'der/egen.

Ferner w/rd öebaupfef, das Gesefz gefährde unseren Födera//'smus. Aucb d/'ese
Kr/'f/'k bä/f e/'ner genaueren ßefracbfung n/'cbf sfand. Der Gedanke des koope-
raf/ven Födera/fsmus durcbz/ebf das Gesefz w/'e e/'nen rofen Faden. Aufgrund
von Art. 55 Kommen Enfscbe/'dungen der Reg/'erungsKonferenz nur zusfande,
wenn zwe/' Dr/'ffe/ der Kantone und zwe/' Dr/'ffe/ der Verfrefer der Hochschu/-
Kantone sow/'e der Verfrefer des ßundes zusf/mmen. Dre/' M/fg/teder der ße-
g/'erungsKonferenz Können d/'e Sf/mmabgabe des ßundesve/trefers be/'m Ge-
samfbundesraf anfechten. Ohne e/'ne gew/'sse Koord/'naf/'on /'m Hocbscbu/we-
sen gebf es beufe n/'cbf mehr. IV/'r Können b/er w/'e /n andern ßere/'cben den
Födera//smus nur noch durch Kooperaf/'on /eöend/g erba/fen.
D/'e dr/'ffe Kr/'f/'k sege/f unfer dem Sch/agworf des akadem/scben Pro/efar/'afes.
Es w/'rd öebaupfef, w/'r würden zuv/e/e Akadem/ker ausb/'/den und dam/7 d/'e
ebente//s w/'cbf/'ge ßerufsb//dung ausböb/en. Wer so argumenf/'erf, überträgf
aus/änd/scbe Verhä/fn/'sse /'n unzu/äss/'ger We/se auf d/e Scbwe/z. W/'r haben
/'n den Kantonen der Scbwe/z d/'e akadem/'sche /nf/af/'on, w/'e s/'e d/'e ßundes-
repuö//'k oder gar Schweden er/ebf haben, n/'cbf m/'fgemacbf. ße/' uns /'sf e/'ne
Mafura das geb//'eben, was s/'e früher war. D/'e «ßochschu/e für y'edermann» ba-
ben w/'r sfefs abge/ebnf, und w/'r /ebnen s/'e auch /'n Zukunff ab. Der prozenfua/e
^nfe/7 der akadem/scben Jugend und dam/7 der Akadem/'ker an der Gesamf-
bevö/kerung so// n/'cbf mehr wesenfb'cb geste/gerf werden. Der Geburfenberg
fr/'fff eben n/'cbf nur d/e ßerufs/ebren, er fr/'fff auch d/'e Hocbscbu/en. W/'r müs-
sen darum zusäfz//'cbe Hocbscbu/p/äfze schaffen, w/'e w/'r zusäfz//'cbe Lehrsfe/-
/en braueben, ße/de ß/'/dungsöere/'cbe, d/e ßerufsb/'/dung und d/'e Hocbscbu/en,
müssen g/e/'ebwerf/'g geförde/t werden. A/ur e/'n ausgewogenes ß/'/dungssysfem
w/'rd unsere Weffbewerbsfäb/gke/7 auf dem We/fmarkf erba/fen. W/'r braueben
gute Forseber und /ngen/'eure w/'e gescb/'ckfe Konsfrukfeure, Facbarbe/fer und
Kauf/eufe. Wer e/'nen Te/7 unseres ß/'/dungssysfems gegen e/'nen anderen Fe/'/
aussp/'e/f, der sebadef dem Ganzen. Darum verd/'enf das neue Hochschu/förde-
rungsgesefz unser Ja an der (Vrne/

Das Hochschulförderungsgesetz |lv
ist dringend nötig vsg

Vom Wandel
bildungspolitischer
Orakelsprüche
W/'/b' Scbne/'der, ßase/

I. GEFORDERT WIRD:
DER MOBILE MENSCH
«Das Wirken der - zweifellos notwen-
digen - geistigen und gesellschaftli-
chen Kontinuität muss doch wohl er-
gänzt werden durch eine realitäts-
nahe Bildung junger Menschen für die
gegenüber jeder Vergangenheit un-
vergleichlich stärkere Beweglichkeit
und Vielfalt der Gesellschaft und Wirt-
schaft von heute und morgen.
In engem Zusammenhang hiermit
steht die Tatsache, dass in vielen
europäischen Gesellschaften die ver-
tikale Mobilität, insbesondere im Sin-
ne des möglichst raschen bildungs-
und berufsmässigen Aufstieges befä-
higter junger Menschen in diejenigen
Funktionen, die ihren Neigungen und
ihren gesellschaftlichen Leistungs-
möglichkeiten am besten entspre-
chen, noch weitgehend behindert ist
durch die Oberreste ständischer, also
statischer Schichtungsstrukturen und
die Wirksamkeit von Vorstellungen,
die eine rechtzeitige Auslese befähig-
ter junger Menschen aus „unteren"
Gesellschaftsschichten erschweren.»
Bericht der Eidgenössischen Kommission
für Nachwuchsfragen auf dem Gebiete der
Geisteswissenschaften und der medizini-
sehen Berufe sowie des Lehrerberufes auf
der Mittelschulstufe vom 1. Mai 1963

II. GEFORDERT WIRD:
MEHR STUDIERTE
«Danach nimmt der Bedarf an Ausgreb/7-
defen a//er ß/7dungssfirfen /n den nächsten
Jahrzehnten stärker zu a/s das Angebot an
b/'/dungsfäh/gen und b/7dungsw/7//'gen Ju-
gend//chen. Die Diskrepanz zwischen Be-
darf und Angebot wird besonders gross
ausfallen, wenn das Frauenstudium nicht
stärker intensiviert wird und die Kinder und
Jugendlichen von ausländischen Nieder-
gelassenen nicht besser in unser Bildungs-
system integriert werden. Die Zuwachsrate
des Bedarfes an Ausgeb/7deten /'st u/n so
grösser, /e höher d/'e Ausb/'/dungsstufe /'sf.
Dies rührt nicht nur daher, dass die ab-
so/ufen Bestände an höher Ausgebildeten
verhältnismässig klein sind, so dass ihre
Erhöhung prozentual stärker ins Gewicht
fällt. Viel entscheidender ist, dass der für
die gedeihliche wirtschaftliche, soziale und
kulturelle Entwicklung unerlässliche Wan-
del des «Wissens- und Fähigkeitskapitals»
eines Volkes eine überdurchschnittliche
Zunahme der Zahl von besser und auf hö-
heren Stufen Ausgebildeten voraussetzt.
Wir leben in einer Zeit, die sich durch
grundlegende und weltumspannende wirt-
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schaftliche, technologische, soziale und
politische Umwälzungen charakterisiert;
durch sie wachsen die Anforderungen, die
dem ganzen Volk in bezug auf Allgemein-
bildung, geistige Mobilität, Initiative, fach-
liches Wissen, staatsbürgerliche Einsicht,
charakterliche Eigenschaften und Erfah-
rung gestellt werden, überproporf/ona/ an.
Man muss dieser Tatsache im Ausbau des
Bildungswesens gebührend Rechnung tra-
gen.»

Entwicklungsperspektiven und -problème
der schweizerischen Volkswirtschaft, Zu-
sammenfassung der Perspektivstudien über
die Entwicklung der schweizerischen Volks-
Wirtschaft bis zum Jahre 2000, Oberleitung
Prof. Dr. F. Knescfjaure/r, St. Gallen / Bern
1974

III. GEFORDERT WIRD:
«SCHUSTER BLEIB BEI DEINEN
LEISTEN»
«Wenn wir die Schule aus dem Teu-
felskreis Stoffüberfülle, Oberforde-
rung und Entmenschlichung heraus-
bringen wollen, so müssen wir das
Postulat der „Chancengleichheit",
verstanden als „akademische Bildung
für möglichst viele", rasch überwin-
den. Nach allem, was hier an Argu-
menten vorgetragen wurde, sollte dies
nicht schwer fallen, denn das Postulat
erweist sich bei genauerem Hinsehen
als gefährliche Illusion. Deshalb sollte
auch der für unsere Gesellschaft typi-
sehe Soz/a/zwang zum Au/sf/eg hin-
fällig werden. Solange man vorbehält-
los annehmen konnte, der Aufstieg
über höhere Bildung bringe bessere
Lebensqualität, war das Bestreben al-
1er Eltern, ihre Kinder akademisch zu
schulen, verständlich. Nachdem sich
aber die Pyramidenstruktur in unserer
Gesellschaft nicht wegdiskutieren
lässt und die Zahl der akademisch
Gebildeten, die unter dem Qualifika-
tionsniveau arbeiten, steigt, sollte es
den Eltern leichter fallen, ihre Kinder
nicht mehr dem Sozialzwang zum Auf-
stieg auszusetzen.»
Prof. Dr. Rolf Dubs, St. Gallen, in Schwei-
zerische Lehrerzeitung Nr. 44 vom 3. No-
vember 1977, Zürich

IV. WIDERSPRÜCHE? NEIN!
Es entbehrt nicht einer gewissen Iro-
nie, dass dem mobilen Menschen von
1963, der sich aus seinen sozialen Be-
zügen zu lösen hat, und dem diplo-
mierten, dynamischen Menschen von
1974, der das Wirtschaftswachstum in
Gang halten soll, nun wieder der bil-
dungsgenügsame, dem sozialen Auf-
stieg abgeneigte Mensch, Rezess/o/js-
mode// 7977, folgen soll. Während
Futurologe Knçschaurek stets verkün-
det hat, die Qualifikationsstruktur der

sich formenden künftigen Gesell-
schaft gleiche einer Zwiebel mit sich
verengender Basis und weit ausladen-
den Mittellagen, die sich zu einer eher
breiten als aufragenden Spitze
schichten, greift Pädagoge Dubs zum
alten Bild der Pyramide, an deren
Spitze grosses Gedränge herrsche,
weshalb man die Menschen zum
ohnehin unvermeidlichen Leben an
der Basis erziehen sollte.

Widersprüche? Kaum, denn allen Zitaten ist
eigen, dass sie Bildungspolitik in enger Ab-
hängigkeit vom Geschäftsgang der Wirt-
schaft verstehen, als Zurüstung der Men-
sehen auf die Jeweiligen ökonomischen Si-
tuationen.

Die den einzelnen Zeiten zugeordne-
ten Reform- und Entwicklungsgedan-
ken, jedenfalls jene, die politische
Breitenwirkung entfalten, sind aus
diesem utilitaristischen Zusammen-
hang kaum herauszulösen. So scheint
es, dass die Gezeiten des bildungs-
politischen Denkens eng mit den wirt-
schaftlichen Konjunkturen verknüpft
sind. Die Zeit des Wachstums gebiert
dynamische Modelle der Begabungs-
förderung. Psychologie, Soziologie
und Pädagogik üben sich in Grenz-
Versetzung, Schrankenüberwindung
und Entwicklung. Die Rezessionspäd-
agogik hingegen bilanziert die Er-
nüchterung und warnt eher vor lllusio-
nen, als dass sie Hoffnungen weckt.
Sie geht auf die Suche nach den
Schranken allen Strebens; was wun-
der, dass Vererbungslehren in den
Vordergrund treten und die Verhal-
tensforschung stammesgeschichtliche
Prägungen des Homo sapiens nach-
zuweisen sich anheischig macht.
Alles gut und schön: Nur, wenn's wie-
der mal Lehrermangel, Ärztemangel
und Kadermangel geben sollte, wird
man die angeblich naturgewollte
Knappheit der Begabungen schlicht
vergessen, und das Bildungswesen
wird den von ihm verlangten Nach-
wuchs in der verlangten Zahl und
wahrscheinlich nicht einmal in
schlechterer Qualität liefern.

Diejenigen Kreise, die heute lautstark
eine Abkehr von der Bildungseuphorie
der sechziger Jahre fordern, waren
vor 15 Jahren die tatkräftigsten Ver-
fechter der Bildungsexpansion.
Es ist unverkennbar, dass schon seit den
fünfziger Jahren, dann aber insbesondere
von 1960 bis 1970, die Schule in unserem
Land einen Umbruch vollzog. Vielerlei Fak-
toren haben dabei mitgewirkt, worunter
wirtschaftliche Erwägungen (Nachwuchs-
mangel, Talentreserven ausschöpfen, tech-
nisch-wissenschaftlicher Fortschritt, Ent-
Wicklung der Dienstleistungssektoren usw.),
neue soziopolitische Tendenzen (Abbau
der Bildungsgefälle, Chancengleichheit,
Demokratisierung des Studiums) und so-
ziopädagoglsche Theorien (autonomes Ler-
nen, Gruppendynamik, Unterrichtstechno-
logle, Demokratisierung der Schule). Aus-
ländische Einflüsse (amerikanischer Auf-
klärungsglaube, schwedische Sozialisa-
tionsstrategie, russische Gesellschaftsideo-
logie) machten sich auf die verschieden-
ste Weise in diesem europäischen, aber
auch schweizerischen Umwandlungspro-
zess geltend. Allerdings wirkten sie sich
in unseren Kantonen und Regionen je nach
Tradition und sozioökonomischer oder so-
ziopolltischer Infrastruktur wiederum un-
terschiedlich aus.

Prof. Dr. Eugen Egger, Genf

Zahl der Analphabeten wächst
60 Prozent der Analphabeten in aller Welt sind
Frauen. Ihre Zahl steigt schneller an als die
der Männer. Diese Mitteilung machte der Stell-
vertretende Generaldirektor der UNESCO,
John Fobes, kürzlich in Paris. Seinen Angaben
zufolge steigt die absolute Zahl der Analpha-
beten nach wie vor an und hat die 800-Millio-
nen-Grenze überschritten. «Einer von drei Er-
wachsenen kann nicht lesen und schreiben
oder eine einfache Rechnung schriftlich aus-
führen. Ernstzunehmender ist jedoch, dass vie-
lerorts der grössere Analphabetenanteil unter
den Jugendlichen zu finden ist. Falls die
Trends der letzten Jahre anhalten, wird die
Zahl der Kinder zwischen 6 und 11 Jahren, die
in den Ländern der dritten Welt nicht zur
Schule gehen, bis 1985 auf 134 Millionen an-
steigen, davon 35 Millionen in Afrika, 90 in
Asien und 9 in Lateinamerika» (UNESCO).

Referendum gegen BBG
Die Gewerkschaft Erziehung unterstützt das
Referendum des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes gegen das neue Berufsbildungs-
gesetz. Sie hat sich dem SGB gegenüber zu
einem Beitrag von 5000 Unterschriften ver-
pflichtet.

0/e f/SIZ»
Die «Lehrerzeitung» bietet Ihnen
42mal jährlich berufsbezogene «Substanz»,
Anregungen und Hilfen; Diskussionsstoff

Vergleichen Sie Angebot und Preis -
ein persönliches Abonnement lohnt sich!

atze/? //?re Z.e/irerze/fr/ngr/
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Subjektivistische und objektivistische Lebensformen
als Denkmodelle und Leitbilder

Gedanken zur geistesgeschichtlichen und pädagogischen Situation der Gegenwart

Von Kaspar Höge/, Lochau (ösferre/cb;

Als psychophysisches Individuum lebt der Mensch in einer Umwelt, die ihm in mate-
rieller Gegenständlichkeit, sozialer Wirklichkeit und geistiger Wertordnung gegenüber-
steht. Sein Verhalten in dieser Umwelt wird durch die subjektiven Impulse der Triebe,
Gefühle, Neigungen und Leidenschaften sowie durch die mit Hilfe von Wahrnehmung,
Vorstellung, Denken und Phantasie erfassten ausserindividuellen objektiven Gegeben-
heiten bestimmt. Individuum als Subjekt und Umwelt als Objekt stehen einander so ge-
genüber, dass auch die Aufnahme des objektiv Gegebenen einen subjektiven Vorgang
darstellt. Darüber hinaus aber können subjektive Impulse und objektive Gegebenheiten
im Leben verschiedener Menschen unterschiedliches Gewicht haben. Je nach Vorwie-
gen der einen oder anderen Seite zeigt die gesamte Lebenshaltung und Lebensführung
eine eigenartige Prägung, einen besonderen Lebensstil, eine sub/efrf/w'sf/scbe oder ob-
/eArf/V/sb'scbe Lebensform.
Ohne Anspruch auf typologisch-gültige Vollständigkeit dient die zunächst folgende kurze
Kennzeichnung der beiden Verhaltensweisen lediglich der Absicht, die gewählten Be-
Zeichnungen als für die Verständigung über aktuelle geistesgeschichtliche und pädago-
gische Erscheinungen brauchbar zu erweisen.

Subjektivistische und
objektivistische Menschen

Der sub/e&f/Wsf/scbe Mensch neigt
dazu, sein eigenes Ich zum Mass der
Dinge und zum Leitmotiv des Han-
delns zu machen, ohne sich dessen
bewusst sein zu müssen oder es gar
absichtlich zu tun. Was seinen per-
sönlichen Gefühlen, Neigungen und
Intentionen entspricht, wird als richtig
bejaht. Handlungen, Forderungen und
Ansichten, die diesem emotionalen
Richtungssystem entgegenstehen,
werden abgelehnt.
Der ob/ekf/v/sf/sc/ie Mensch hingegen
orientiert sich in viel ausgesproche-
nerem Masse an den objektiven Ge-
gebenheiten der Wirklichkeit und der
geistigen Werte. Nicht, was ihm per-
sönlich gefühlsmässig liegt, sondern
was verstandesmässig als wirklich
und richtig erkannt wurde, ist ihm
Richtlinie des Urteilens und Handelns.
Auch sein eigenes Ich kann er mit
mehr Erfolg zum Objekt sachlichen
Erkennens und kritischer Bewertung
machen.

So stehen subjektivistische /cb-ßezo-
genbe/'f und objektivistische Sacböe-
zogenbe/ï einander gegenüber. Etwas
schematisch vereinfachend könnte
man daher sagen: Der subjektivisti-
sehe Mensch lebt mehr von innen her-
aus, möchte in höherem Masse die
Umwelt nach seinem Inneren gestal-
ten und neigt zu unruhiger Bewegt-
heit; der objektivistische Mensch hin-
gegen ist weitgehend von aussen her
bestimmt, möchte sein Innenleben

nach von aussen übernommenen Prin-
zipien gestalten und neigt zu ausge-
glichener Ruhe. Daher überwiegen
unter den Konservativen und Behar-
renden die objektivistischen und un-
ter den Revolutionären und Fort-
schrittlichen die subjektivistischen
Typen. Nur zur Vermeidung von Miss-
Verständnissen ist noch hinzuzufügen,
dass in der konkreten Wirklichkeit
die Grenzen fliessend und Mischtypen
möglich sind.

Die Überwindung des einseitig objek-
tivistischen Zeitgeistes der Jahr-
hundertwende

Der überwiegend objektivistische
Zeitgeist der Jahrhundertwende mani-
testierte sich darin, dass das indivi-
duelle Verhalten weitgehend von je-
nen Leitlinien bestimmt war, die
Oberlieferung, Sitte, Brauch, öffent-
liehe Meinung, moralische und reli-
giöse Wertordnungen, institutionelle
Autoritäten und etablierte Staatsver-
fassung boten. Diese objektiven Ge-
gebenheiten waren allgemein als gül-
tig und verbindlich akzeptiert und hat-
ten immer eindeutiger und einseitiger
das Gesamtbild der damaligen Ge-
sellschaftsordnung geprägt. Es drohte
die Gefahr der Erstarrung und des
Stillstands. So war das Ringen um
einen Ausgleich nach der anderen
Richtung geradezu eine geistesge-
schichtliche Notwendigkeit geworden.
Deshalb galten damals die verschie-
densten Bemühungen um mehr Sub-
jektivismus in allen Lebensbereichen

mit Recht als fortschrittlich. Sie soll-
ten und konnten die Stagnation ver-
hindern und die Weiterentwicklung er-
möglichen.
Gewiss kann die komplizierte und
vielschichtige Wirklichkeit der Jahr-
hundertwende in den Bereichen von
Wirtschaft und Industrie, Wissen-
schaft und Technik, Staat und Politik,
Sitten und Bräuchen, überlieferten
Kulturwerten und religiösen Bindun-
gen nicht erschöpfend auf den einfa-
chen Nenner «objektivistisch - subjek-
tivistisch» gebracht werden. Wie ver-
schieden und mannigfaltig aber auch
alle jene Kräfte gewesen sein mögen,
die sie bestimmten: eine wesentliche
Komponente, die sich allen anderen
gegenüber in solchem Masse durch-
gesetzt hatte, dass sie den gesamten
Zeitgeist merklich bestimmte, war die
der objektivistischen Lebensform ge-
mässe Grundhaltung: die als objekti-
ve Gegebenheiten erlebten Werte und
Ordnungen bestimmten von aussen
her als über dem Ich stehende Mäch-
te weitgehend Leben, Wirken und
Geist der Zeit. Deshalb betätigten
sich hauptsächlich objektivistisch ge-
prägte Menschen auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens tonangebend.
Dadurch wurden aueb d/'e zw/'scben
Ob/e/cbV/'smus und Sub/'eW/V/smus //e-
genden M/'scbfypen ob/e/rbV/sf/scb
geforn7f und w/rfrfen dann se/ber in
der g/e/'cben R/cbfung. Bedenkt man
dazu noch, dass die Scbu/e massgeb-
lieh im gleichen Sinne erzog, so er-
gibt sich die fortschreitende Festi-
gung und Versteifung der durch ob-
jektive Gegebenheiten bestimmten
Grundhaltung als unausweichliche
Notwendigkeit. Ebenso unausweich-
lieh war es aber dann auch, dass der
subjektivistischen Minderheit eine
solche geistige Situation immer be-
klemmender und unerträglicher er-
scheinen musste. Zunächst vereinzelt,
dann immer dichter traten die Ge-
gen/eräffe auf den Gebieten der Kunst,
Philosophie, Wissenschaft und Politik,
aber auch der Jugendbewegung und
nicht zuletzt der Schule in Erschei-
nung. Auch von diesen Gegenkräften
gilt, dass sie wohl nicht ausschliess-
lieh, aber doch in auffallendem Masse
subjektivistisch bestimmt waren.
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Man sprach von Veräusserlichung
und Verflachung des Lebens, von der
Asphaltkultur der Grossstadt, von bür-
gerlicher Bequemlichkeit und sattem
Spiessertum, von sklavenhaftem Un-
tertanenbewusstsein, von gekünstel-
ten und verlogenen menschlichen Be-
Ziehungen. Demgegenüber forderte
man als Ausdruck einer dynamischen
Lebenshaltung mehr Innerlichkeit,
individuelle Lebensgestaltung, ur-
wüchsige Kraftentfaltung, persönli-
ches Wagnis, stärkere Beachtung der
Natur, des Organischen, Unbewussten
und Irrationalen.
Verlauf und Ergebnis der Entwicklung
weg vom Objektivismus und hin zum
Subjektivismus können hier nicht für
alle angedeuteten Gebiete im einzel-
nen nachgezeichnet werden. Zwei Er-
scheinungen seien etwas näher be-
leuchtet: die Jugendbewegung und
die moderne Pädagog/'k.

Jugendbewegung a/s sub/ekf/'v/'sf/'-
scher Protest
Wie gewöhnlich manifestierten sich
die Gegenströmungen auch im deut-
sehen Sprachraum vor und nach dem
Ersten Weltkrieg zugleich als Genera-
tionserscheinung. Wenn es im allge-
meinen Vorrecht und Bestimmung der
Jugend ist, das Erbe der Väter nicht
nur zu übernehmen, sondern auch zu
wandeln, so war es erst recht Sache
der ohnehin zum Subjektivismus nei-
genden Jugend, die objektivistische
Erstarrung zu überwinden. In diesem
Sinne ist die Jugendbewegung als
eine der bedeutendsten Kräfte der
geistigen Neuorientierung zu bewer-
ten. Es wäre wohl eine zu billige Ver-
einfachung, wollte man sie lediglich
als Erscheinung des Subjektivismus
betrachten. Einwandfrei subjektivisti-
sehe Merkmale sind jedoch unver-
kennbar. Hierher gehören d/'e Auf/eh-
nung gegen den Zwang des E/fern-
hanses und der Schu/e, d/'e Ab/eh-
nung mancher Ober//äch//chke/fen
und Äusser//"ch/re/fen der Erwach-
senenwe/f, d/'e M/'ssachfung der mod/'-
sehen K/e/dung, Mus/'k- und Tanz/tu/-
fur, d/e fasf ku/f/'sche Pf/ege der e/'ge-
nen /nner//'chke/'f und der person//'-
chen Oberzeugung sow/'e d/'e dam/'f
verbundenen gruppen/'nd/V/'dua//'sf/'-
sehen Versch/'edenhe/'fen b/'s Abson-
der//'chke/'ten. Der trotz aller Unter-
schiede subjektivistische Grundzug
der gesamten Jugendbewegung spie-
gelt sich deutlich in der sogenannten
Meissner Formel, auf die man sich
1913 bei dem Freideutschen Jugend-
fest auf dem Hohen Meissner geeinigt
hatte: «Die Freideutsche Jugend will

aus e/'gener Bestimmung, vor e/'gener
Verantwortung mit /'nnerer Wahrhaf-
tigkeit ihr Leben gestalten.»

Freilich soll auch die andere Seite
nicht übersehen werden: Die Jugend-
bewegung bekannte sich aus eigener
Bestimmung und mit innerer Wahrhaf-
tigkeit zu einer Reihe von Werten, die
ihr allgemeingültig erschienen und
um deren Anerkennung sie auch über
ihre eigenen Kreise hinaus erfolgreich
warb. Je mehr sie über das Ringen um
das Profil des eigenen Ich und der
eigenen Gruppe hinaus zu gesell-
schaftsreformerischem Wirken schritt,
um so deutlicher überwand sie person-
liehen Individualismus sowie gruppen-
mässige Eigenständigkeit und gelang-
te zur Bejahung strafferer Organisatio-
nen und geöffneterer Zusammenarbeit
mit anderen Gruppen und Einrichtun-
gen. So sind aus der Jugendbewegung
viele Männer und Frauen hervorgegan-
gen, die erfolgreich an der Überwin-
dung des einseitig objektivistischen
Zeitgeistes mithalfen und am Aus-
gleich nach der subjektivistischen
Seite hin beteiligt waren. Dies gilt ins-
besondere für den Wandel in Erzie-
hung und Unterricht.

«Pädagrog/7r vom K/'nde aus»
Auch die Pädagogik als Lehre von Er-
Ziehung und Unterricht sowie die
durch sie bestimmte alltägliche Reali-
tät der Schule sind Kind ihrer Zeit.
Sie standen zunächst bewusst oder
unbewusst eindeutig im Dienste des
um die Jahrhundertwende vorherr-
sehenden Zeitgeistes und wurden dar-
um immer mehr Ziel heftiger Kritik
und Schauplatz vielfältiger Reformbe-
mühungen.

Die sogenannte alte Lernschule wollte
in erster Linie solides Wissen und
Können als Voraussetzung für den Er-
folg im Leben vermitteln. Der Lernvor-
gang war auf weiten Strecken durch
das Darbieten des Lehrers und das
Aufnehmen des Schülers bestimmt.
Gedächtnismässige Wissensspeiche-
rung spielte eine grosse Rolle. Auto-
rität des Lehrers galt als Bürgschaft
für die Richtigkeit des Gelernten. Auf
gleicher Autorität fussend, wurde dar-
über hinaus zu biederem Lebenswan-
del, zu Gesetzesachtung sowie zur
Bejahung der gegebenen Ordnung er-
zogen. Leitbild dieses Schulsystems
war also weitgehend das, was hier als
objektivistische Lebensform gekenn-
zeichnet wurde.

Zum weithin beachteten Signal einer
Gegenbewegung war das 1902 er-
schienene Buch «Das Jahrhundert

«Der Mensch ist, von Natur aus, kein
e/nhe/Wches, harmon/'sches Wesen,
und schon das Kind ist es nicht. Ag-
gression, Destruktion, Lüge, Grausam-
keit, Hass, Verbrechen und Krieg ge-
hen aus der Natur des Menschen im-
mer wieder hervor wie Rücksicht und
Hilfsbereitschaft, Leistung, Wahrhaftig-
keit, Mitleid, Liebe, Verständigung und
Zusammenarbeit!»

Prof. Dr. R Schm/cf, Universität Bern:
Die Gegenspieler der Erziehung, in
«Vorarlberger Lehrerzeitung», Feld-
kirch, September 1973, S. 2.

des Kindes» von Ellen Key geworden.
Es gab entscheidende Impulse zur
Entwicklung jener modernen Pädago-
gik, die am treffendsten als «Päd-
agogik vom Kinde aus» bezeichnet
werden kann. Wie sehr es sich bei El-
len Key um die zeitgemässe Neuauf-
läge Rousseauscher Grundgedanken
handelt, zeigt ihre Auffassung vom
Wesen der Erziehung: «Ruhig und
langsam die Natur sich selbst helfen
lassen und nur sehen, dass die umge-
benden Verhältnisse die Arbeit der
Natur unterstützen, das ist Erzie-
hung.» Das Recht des Kindes auf freie
Entfaltung seines Ich wird leiden-
schaftlich proklamiert: «Bevor nicht
Vater und Mutter ihre Stirne vor der
Hoheit des Kindes in den Staub beu-
gen, bevor sie nicht einsehen, dass
das Wort Kind nur ein anderer Aus-
druck für den Begriff Majestät ist -
werden sie auch nicht begreifen, dass
sie ebensowenig die Macht oder das
Recht besitzen, diesem neuen Wesen
Gesetze vorzuschreiben, wie sie die
Macht oder das Recht besitzen, sie
den Bahnen der Sterne aufzuerlegen.»

Dass in solchen Äusserungen auch
manches Beherzigenswerte steckt,
trifft ebenso zu wie dass Repräsen-
tanten der objektivistisch bestimmten
Pädagogik nur die Übertreibungen
sahen und kritisierten. So schrieb
schon 1911 Friedrich Pau/sen in
seiner «Pädagogik»: «Man /'st gegen
s/'ch se/öer wen/'ger streng, a/s frühere
Generaf/'onen waren, man kann s/'ch
se/öer n/'eöfs versagen und zumuten,
und so kann man den K/'ndern n/'eöfs
versagen und zumuten, vor a//em
n/'chf strenge Aröe/'f. Und den A/e/'gun-

gen kommt d/'e verwe/c/j//c/jende
77jeor/'e e/'ner ge/j/rnerwe/chenden
Pädagog/'k entgegen: Man müsse d/'e
K/nder gewähren und nafurgemäss,
natürh'ch /'hrer Natur gemäss, enfw/'k-
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/re/n /assen; man müsse d/'e Person-
//cWre/f /'m K/'nde achten und derg/e/-
chen üpp/'ge Gescbwäfz/'g/ce/'f. S/cher-
//'cb, man muss d/'e Persön//'cb/ce/'f /'m

K/'nde acbfen, aJber d/'e werdende, das
K/'nd /'sf noch /re/ne Persön//'c/i/re/'f,
sondern /'sf e/'nsfwe/'/en noc/j e/'n s/'nn-
//cb-fr/'ebba/fes Wesen, mz'f der Fäb/'g-
/re/'f und ßesf/'mmung, e/'n person//-
oder Cbara/cfer zu werden. /Wan fuf
dem K/'nde das grössfe l/nrecbf, wenn
man es a/s /erf/ge Persön//c/j/re/f de-
dande/f.»

Die mit Ellen Key subjektivistisch
Wahlverwandten aber, denen der
Druck des einseitig objektivistischen
Zeitgeistes unerträglich schien, hör-
ten in erster Linie die Aufforderung zu
grundlegenden Reformen heraus. Und
so kam es zu jener Bewegung, die im
Verlaufe von zwei bis drei Jahrzehn-
ten eine völlig gewandelte Schulwirk-
lichkeit hervorbrachte*.

Subjektivistische Überwucherungs-
erscheinungen als auffällige
Merkmale unserer Zeit

Anfang der dreissiger Jahre hatten
sich im deutschen Sprachraum die
subjektivistischen Strömungen soweit
durchgesetzt, dass die objektivisti-
sehen Einseitigkeiten überwunden
waren und ein ungefährer Ausgleich
zwischen den beiden Polen bevor-
stand. Die Entwicklung in dieser Rieh-
tung wurde 1933 unterbrochen, nahm
dann nach 1944 ihren um so unauf-
haltsameren Lauf und führte schliess-
lieh zu immer eindeutigeren subjekti-
vistischen Oberwucherungen. Dazu
schreibt Hans-Joachim Scboeps: Der
«Klassenkampf» der Jugend sei nicht
grundlos und komme nicht von unge-
fähr. «In manchem mag er nachträg-
lieh der Gegenschlag gegen die tota-
litäre Herrschaft des Nationalsozialis-
mus sein, die seinerzeit bei vielen
einen Rausch des Dienstes und der
Einordnung erregt hatte. Jetzt geht es

* Sie im einzelnen hier zu charakterisie-
ren, erübrigt sich, da ihre sinngemäss in
der gleichen Richtung weiterentwickelten
Mèrkmale ja auch unsere heutige pädago-
gische Situation im grossen ganzen be-
stimmen. Die für sie massgebende Päd-
agogik habe ich schon 1958 als einseitig
vom Kinde her bestimmt bezeichnet. (Vergl.
Pädagogik vom Kinde aus, Erziehung und
Unterricht, Wien 1958, Heft I). Die schon
damals deutlich subjektivistischen Züge ha-
ben sich inzwischen so sehr gesteigert,
dass man gelegentlich den Eindruck hatte,
das Recht des Individuums sei zum ober-
sten Grundsatz des Bildungsgeschehens
geworden.

um das andere Extrem der totalen
Freiheit und Zügellosigkeit.*»
Wolfgang Brez/'n/ra spricht von einer
«Krise der individualistischen Demo-
kratie». Es gebe aus den letzten Jahr-
zehnten viele Bestätigungen dafür,
dass «der uneingeschränkte Libera-
lismus in der modernen Massenge-
Seilschaft einen kulturzersetzenden
Einfluss» ausübe. Nicht Bejahung,
sondern Verneinung gelte als ange-
bracht. Das rationalistisch-individua-
listische Denken verleite den Men-
sehen, sich «als obersten Richter über
die Normen der Lebensführung und
der Gesellschaftsordnung» und als fä-
hig zu betrachten, durch «eigene gei-
stige Anstrengung zur Erkenntnis des-
sen, was er tun soll, und zur freien
Entscheidung für und gegen das Ge-
sollte zu gelangen». So werde «dem
Individuum mit seinen subjektiven
Wünschen, seinen zufälligen Erfah-
rungen, seinem begrenzten Wissen
und seinem beschränkten Verstand
das Recht zugesprochen, sich selbst
als Mass aller Dinge anzusehen»*.
Die heute allgemeinverbreitete sub-
jektivistische Geisteshaltung sei noch
an einigen Beispielen näher erläutert.
Da wäre zunächst einmal der Rad/'/ca-
//'smus gewisser Schüler-, Studenten-
und Intellektuellenkreise zu nennen.
Vom 4. Deutschen Jugendhilfetag
1970 in Nürnberg berichtete Stefan
Göss/'ng u. a.: «Der Festredner des er-
sten Tages, der Psychoanalytiker Pe-
ter Fürstenau aus Giessen, sprach so
sehr im Sinne der Jugend, dass man
ihn - nach anfänglichen Kommunika-
tionsschwierigkeiten - seine Rede
halten liess. Anschliessend sollten
im Foyer offizielle Begrüssungsworte
gesprochen werden, aber nur die bei-
den ersten Redner, der Nürnberger
Oberbürgermeister und Minister
Käthe Strobe/, kamen über die Run-
den. Ein weiterer Redner kam nicht
mehr zu Wort, weil Sprechchöre ge-
rade noch die Ansprache vernehmen
Hessen.» Im Arbeitskreis «Jugendrei-

* Hans-Joachim Schoeps, Deutschland
droht die Anarchie, Mainz 1972. Als Haupt-
Ursache solchen Verhaltens nennt Schoeps
die Tatsache, dass es nicht gelungen sei,
die junge Generation allgemein für ver-
pflichtende Ideen zu gewinnen. Dieses Feh-
len der als objektiv gegeben anerkann-
ten Wertnormen aber ist das im Sinne
meiner typologischen Unterscheidung we-
sentliche Merkmal subjektivistischen Ver-
haltens, bei dem das Ich zum Mass der
Dinge wird.
* Wolfgang Brezinka, Erziehung und Kul-
turrevolution. Die Pädagogik der Neuen
Linken, München/Basel 1974, S. 11-17.

sen» sei die Sexualität beherrschen-
des Thema gewesen. «Modelle re-
pressionsfreier und antiautoritärer Ju-
gendlager wurden diskutiert; die Ur-
laubszeit unter gesellschaftspoliti-
schem Aspekt gesehen. Es wurde kri-
tisiert, dass die bestehende Gesetzes-
läge den Reiseleitern kein Experimen-
tieren mit Modellen neuen geselligen
Zusammenseins erlaube, wofür ge-
rade Jugendreisen ein brauchbares
Feld abgeben könnten. Gesetze, die
nur Moralvorstellungen bewahren
wollen, seien zu revidieren oder auf-
zugeben, weil - eine offene Gesell-
schaff keine allgemein verbindliche
Moral haben könnte» (Stefan Grossing,
Annäherung an die Rebellion, in Die
Jugend, Wien 1971, Heft 2, S 7 ff).
Zur weiteren Kennzeichnung so gear-
teter Jugendlicher sei nochmals
Scboeps zitiert: «Ihre Ansprüche sind
masslos, ihre Bereitschaft, Opfer zu
bringen, ist gering, sie haben noch
keine Stunde ihres Lebens hergeben
müssen für etwas, was nicht in ihrem
eigenen Interesse lag oder ihrem Ver-
gnügen diente.» Es sei eine Jugend,
die «ein Leben des Genusses für ihr
gutes Recht» halte (Hans-Joachim
Schoeps, a.a.O. S. 55/56).
Recht auf persönlichen Genuss, frei
von allen Bindungen und Hemmun-
gen, ist denn auch im ßere/'cb des Se-
xue//e/7 vielfach zum obersten Prinzip
geworden. Die Wirklichkeit des All-
tags, Zeitschriften und Filme beein-
Hussen und steigern sich darin gegen-
seitig. Als veranschaulichendes Bei-
spiel die Kennzeichnung eines Films
des Jahres 1970 anhand der Bespre-
chung in der bereits genannten Zeit-
schrift «Die Jugend».
Der Film «Schulmädchen-Report» ver-
arbeite angeblich das Material eines
Intimreports an 40 Münchener Ober-
Schülerinnen. Ausgangspunkt sei der

«Schon Nietzsche, fussend auf Bach-
ofen, hat bereits im vorigen Jahrhun-
dert eine Abkehr vom <4ppo///n/sc/?en,
von der Klarheit, Reinheit, der ratio-
nalen Ordnung, damit aber irgendwie
auch vom Prinzip der Wissenschaft-
lichkeit, prophezeit. Hinab zur Dunkel-
heit, zum Animalischen, zur Triebhaf-
tigkeit, zum Orgiastischen, zu D/onysos

- den die Römer Bacchus nannten -,
so würde, nach Nietzsche, der Weg ge-
hen.»

A//red Eher: Sozialpsychologische
Aspekte der Sehnsucht nach künstli-
chen Paradiesen, in «Die Jugend»,
Wien, März 1971, S. 2.
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«Fehltritt» einer Oberschülerin, «die
eine Werksbesichtigung schwänzt und
sich statt dessen dem Fahrer des
Schulbusses hingibt. Dabei über-
rascht, soll sie von der Schule verwie-
sen werden, aber der Elternbeirat ent-
schliesst sich nach Anhörung eines
Psychologen, die sexuelle Freiheit
auch von Minderjährigen zu bejahen.
Die von dem Psychologen geschilder-
ten Modellfälle zeigen ausziehfreu-
dige Mädchen bei sexuellen Turn-
Übungen, Verführungen von Lehrern,
Verführungsversuche an Priestern
usw. - Die Befragungen über Deflo-
ration, Masturbation, Liebesspiele usw.
wurden von allen Mädchen ungeniert
beantwortet. - Der Film tritt für freie
Liebe und gegen Autorität und Ord-
nung ein, attackiert besonders die
christlichen Moralbegriffe.»
Mit dem gleichen Anspruch auf das
Recht der individuellen Entscheidung
für den rücksichtslosen persönlichen
Genuss wird auch die Freigabe der
Pornograp/j/'e im Namen der Freiheit
und Toleranz gefordert. Dazu eine
treffende Stimme: Unter der Ober-
schritt «Freiheit und Pornographie»
äusserte Erika Haa/a Gedanken zur
Pornographie-Enquête des österrei-
chischen Bundesministeriums für Ju-
stiz am 18719. November 1970 und

schrieb u. a.: «Es zeigte sich auch auf
dieser Enquête, was fast überall dort
zu beachten ist, wo dieses Thema er-
örtert wird: Vorwürfe wie Terror, Re-
pression usw. werden immer wieder
von einer Seite erhoben und mit dem
Ruf nach Freiheit verbunden, Toleranz
immer nur für die eine Seite gefordert,
die sich austoben will. Die Freiheit
wurde auf dieser Enquête überhaupt
mit Leidenschaft verfochten, doch
fehlte leider eine philosophische Be-
griffserklärung zu Beginn, die die
Redner gehindert hätte, Freiheit mit
Freizügigkeit und Hemmungslosigkeit
gleichzusetzen bzw. zu verwechseln»
(Erika Haala, Freiheit und Pornogra-
phie, in Die Jugend, Wien, 1971, Heft
1, S. 10 und 11).
In wie hohem Mass die flausc/igr/ft-
suc/?/ in subjektivistischer Lebenshai-
tung wurzelt, wird von Fachleuten des
Gebietes allgemein bescheinigt.
«Ober die verschiedenen Ursachen
hinweg», sagt Josef F/'nder, «ist allen
gemeinsam die Flucht aus dem „har-
ten" Leben, aus der inneren Unsi-
cherheit und Richtungslosigkeit. -
Nicht mehr Not und Elend, Hunger
und Schmutz, Krankheit und Hoff-
nungslosigkeit, also soziale Umstän-
de, sind in erster Linie die Ursache,
sondern die Wohlstandsverwahrlo-

sung, ein verschwommener Protest-
trieb gegen die herrschende Gesell-
schäftsordnung, demonstratives Auf-
treten gegen Verbote und Autoritäten»
(Josef Finder, Die Schatten werden
länger, Die Jugend, Wien 1970, Heft
11, S. 3).
Auf jene Gruppe Jugendlicher gezielt,
die in unserem Zusammenhang als ty-
pische Vertreter der subjektivisti-
sehen Lebensform erscheinen, sagt
der Wiener Psychiater /Oysp/n-Exner;
«Es handelt sich um Gruppen, die pri-
mär das Lustprinzip propagieren und
nach ihm leben wollen, während das
Prinzip der Anpassung an die uns um-
gebende Realität weitgehend negiert,
ja sogar als Fehlverhalten der eta-
blierten Gesellschaft bekämpft wird. -
Die Entidealisierung dieser Jugendli-
chen und die starke Propagierung des
Lustprinzips hat letztlich häufig zu
dem Argument geführt, man wolle das
Leben geniessen, ohne sich anzu-
strengen und ohne an der bestehen-
den Gesellschaftsordnung teilzuneh-
men, auch dann, wenn dieses Leben
nicht lange andauern sollte» (Dr. med.
Kornelius Kryspin-Exner, Therapie
und Prophylaxe der modernen For-
men des Suchtmittelmissbrauches,
Die Jugend, Wien 1971, Heft 5, S. 2
und 3). Fortsetzung folgt

Pädagogischer Rückspiegel

AG: Initiativbegehren für kleinere Klassen

Der Grosse Rat beantragte in seiner Sitzung
vom 7. März (gegen den Willen einiger Sozial-
demokraten, aber mit Billigung durch den SP-
Erziehungsdirektor) die starre und den örtli-
chen Verhältnissen nicht flexibel entsprechende
Initiative der «Gewerkschaft Erziehung» dem
Volk ohne Gegenantrag zur Verwerfung zu
empfehlen (117:16 Stimmen). Schulpolitik und
Ergebnisse der Familienplanung (Pillenknick!)
laufen langfristig auf eine spürbare Verkiei-
nerung der Kiassenbestände hinaus. Aufhor-
chen liess das Votum eines Ratsmitglieds: «Ich
war zu meiner Schulzeit lieber in einer gros-
seren Abteilung, damit ich nicht ständig dran
kam. Kleine Abteilungen führen auch zu Neu-
rosen!» - «Theoretisch» sind kleine Klassen
nur vorteilhaft, «praktisch» hat dieser Votant
so unrecht nicht: Es kann auch schlimm sein,
wenn unsere Schule (so wie sie da und dort
nun einmal ist, mit Leistungsdruck und An-
passungszwang) dem Schüler keine «Aus-
Weichmöglichkeiten» mehr lässt, wie sie gros-
sere Klassen (auch hinsichtlich der Sozial-
beziehungen) bieten.

LU: Grosser Rat überzeugt für Uni

Mit 116:38 Stimmen hiess der Grosse Rat in
namentlicher Abstimmung das Universitätsge-
setz in zweiter Lesung gut. Der Volksent-
scheid fällt am 9. Juli (wozu auch der Ent-
scheid betreffend Hochschulförderungsgesetz,
Abstimmung vom 26. Mai, eine Rolle spielen

dürfte). Die aus verschiedenen Gruppen (ohne
CVP) zusammengesetzte Opposition befürch-
tet teils ein Zukurzkommen anderer Bildungs-
aufgaben, teils Finanzierungsprobteme über-
haupt.

TG: Verzicht auf Volkswahl für Lehrer

In zweiter Lesung hat der Grosse Rat die
umstrittene Neuregelung gutgeheissen, wo-
nach die Kompetenz zur Lehrerwahl vom
Schulbürger auf die Schulbehörde übergehen
soll. - Der in der ersten Lesung festgehaltene
Anspruch auf voll besoldeten Weiterbildungs-
urlaub nach zehnjähriger Tätigkeit im thur-
gauischen Schuldienst wurde eingeschränkt,
indem nicht mehr automatischer Anspruch auf
diesen Urlaub besteht, sondern dieser gewährt
werden kann.

ZH: Hauswirtschaft als Schulfach auch für
Knaben

Entgegen dem Willen der Regierung hat der
Kantonsrat eine Motion überwiesen, wonach
der Regierungsrat beauftragt wird, «den Haus-
wirtschafts- und Handarbeitsunterricht verteilt
auf die neun Jahre der Volksschule für Mäd-
chen und Knaben obligatorisch einzuführen.
Die obligatorische hauswirtschaftiche Fortbil-
dungsschute für Töchter ist schrittweise auf-
zuheben.»

ZH: Zoolehrer

Der Kantonsrat überweist mit 58 gegen 29
Stimmen ein Postulat, wonach die Anstellung
eines Zoolehrers gewünscht wird. Sein Aufga-
benbereich wäre: «Vorbereitung von Zoobesu-

chen durch Schulklassen; Führung von Schuf-
klassen im Zoo; Vorbereitung von Arbeits-
unterlagen und Arbeitshilfen für Lehrer und
Schüler sowie die Vorbereitung von Lehrer-
kursen.»

CH: Rettungsanker für Technorama
Um das «Technorama» zu retten, schlägt der
Bundesrat den eidgenössischen Räten einen
von 6 auf 4,5 Millionen Franken reduzierten
Bundesbeitrag vor. Die erforderlichen 1 500 000
Franken will der Stiftungsrat des «Technora-
ma» auf andere Weise zusammenbringen.
Der SLV begrüsst das «Technorama» als
Möglichkeit, die historische Dimension der
technologischen Entwicklung anschaulich er-
febbar zu machen.

CH: Pestalozzi-Informationszentrum
In Yverdon

Als «Aktion» zum 151. Todestag J. H. Pesta-
lozzis ist in seiner Hauptwirkungsstätte Yver-
don ein Informationszentrum eröffnet worden,
das sich zum Ziele setzt, die Yverdoner Zeit
weiter zu erforschen und das Ideengut Pe-
stalozzis in französischer Sprache zu verbrei-
ten.

NACH DEN PESTALOZZI-FEIERN 1977

«Wer ein feineres Ohr hatte, spürte damals
aber schon, dass das Riesengeläut jener
Wochen ohne Wirkung war, weil der Dä-
mon der Zeit taub für die Erinnerung blieb
und andere Wege gehen wollte.»
H. A/o/j/, nach den? 200. Geburfsfagr Pe-
sfa/ozz/'s (1946)
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Geographie Basel-Land
Beschreibung der Kopiervorlagen zum
Mehrfachtransparent SLZ-TF 130

Grundfolie I (Kantonsgebiet)

Da diese Vorlage rasch und leicht selber
hergestellt werden kann (Massstab
1:200 000, Landeskarte der Schweiz; Blatt
1), ist sie hier verkleinert abgebildet. Sie
dient als ßas/sfransparenf zu den Deck-
folien laO, Ia1, la2+3 und lb1+2.
Je nach vorhandenen Kopiermöglichkeiten
kann die Kantonsgrenze farbig (Thermoko-
pierer, Lichtpausgerät) oder schwarz (Foto-
kopierer) kopiert oder direkt mit Faser-
Schreiber gezeichnet werden.

Die Grundfolienvorlage kann auch zum
Herstellen von Schülerarbeitsbiättern ver-
wendet werden. Möglichkeiten verschiede-
ner Einträge (Fläche, Bevölkerung usw.)
werde ich in einem späteren Beitrag erläu-
tern.

Deckfolie laO (Unsere Nachbarn)

Zusammen mit der Grundfolie I wird sie
als Mehrfachtransparent (auf Rahmen mon-
tiert oder lose als Einzelfolie) eingesetzt.
Die Strecken der gemeinsamen Grenzen
habe ich nach der Karte gemessen. Es
sind daher Annäherungswerte und erheben
keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit.

Deckfolien Ia1 (Relief), Ia2 (Landschafts-
formen) und ta3 (Legende zu den Land-
schaftsformen)

Sie können mit der Basisfolie (Kantonsge-
biet) in folgenden Kombinationen als Mehr-
fachtransparent verwendet werden:
I—Ia1

I-Ia1-Ia2-Ia3
I-Ia2-Ia3

Die Folie Ia1 (Relief) könnte auch farbig
kopiert werden (Thermo).

Deckfoiien Ib1 (Flussnetz) und Ib2 (Legen-
de zu Flussnetz)

Verwendung mit oder ohne Grundfolie I.

Vorlage Ib1 (als Folie blau oder schwarz)
kann nach vorherigem Einzeichnen der
Grenze als Schülerarbeitsblatt vervielfältigt
werden.

Die Angaben über die Wasserführung habe
ich einem Beitrag von E. Grauwiller, Alt-
Schulinspektor, Liestal, entnommen (BL-
Schulnachrichten).

Que//enangaben:

- Eidgenössische Landestopographie:
Landeskarte der Schweiz 1:200 000, Blatt
1.

- Erziehungsdirektion BL: Schülerkarte
BL

- H. Annaheim: Basel und seine Nachbar-
landschaften, 1975 (6. Auflage).

Paul Menz, Arlesheim

Grundfolie I:
Kantonsgebiet Deckfolie Ib2: Legende zum Flussnetz

M 1:200000
• ' 1 cm 2km

Deckfolie Ia3:
Legende zu den Landschaftsformen

1 Rhein 5 Eibach 9 VordFrenke 13 Buuserb
2 Birs 6 Homburgerbach 10 Orisbach 14 Augstb
3 Birsig 7 Diegterbach 11 Röserenb. 15 Seebach

4 Ergötz 8 Hintere Frenke 12 Violenbach

t/Sek.

— 15

16

DURCHSCHNITTLICHE
WASSERFÜHRUNG:

Rhein: 1000Tonnen/Sek.

0.4

Birs Ergötz Birsig

MARKGRAFLER
HÜGELLAND

SCHWARZWALD

5
1

DINKELBERG g

2

SUNDGAUER

HÜGELLAfD

3
TAFELJURA

4

KETTEN-oder
FALTEN JURA AARETAL

(Mittelland)

1 Oberrh. Tiefebene
2 Hochrheintal
3 Birstal

4 Laufenbecken
5 Wiesental
6 Wehratal

Aktuelles aus der Arbeit der Studiengruppe Transparentfolien

Rückblick auf 1977

Für die Leser der SLZ macht es den An-
schein, als ob die Studiengruppe Transpa-
rentfolien ihre Tätigkeit eingestellt hätte,
sind doch seit der letzten Sonderbeilage
mehr als zwölf Monate verstrichen. Dem

Unterzeichneten war es wegen anderer
Verpflichtungen einfach nicht möglich,
einen längst vorgesehenen und heute noch
in Arbeit stehenden Beitrag abzuschlies-
sen. Im Laufe der Monate hat sich diese
Arbeit zum Umfang einer Sondernummer
ausgewachsen. Nachdem nun aber das Pa-

pier der SLZ wieder besser geworden ist,
könnte der Beitrag mit dem Arbeitstitel
«Rund um die Kuge/» auch in Fortsetzun-
gen erscheinen. Das graue Umweltschutz-
papier hatte beim Kopieren zum Teil derart
schlechte Ergebnisse gezeitigt, dass wir
uns emsthaft fragten, ob die weitere Veröf-
fentlichung von Kopiervorlagen in der SLZ
überhaupt noch einen Sinn habe. Die gros-
se Nachfrage nach den bisher in der SLZ
erschienenen Kopiervorlagen und Artikel
im vergangenen Jahr zeigt jedoch, dass

Die hier verkleinerten Kopiervorlagen kön-
nen gegen Einsendung von Fr. 1.— in
Briefmarken bei der Studiengruppe Trans-
parentfolien bezogen werden. Adresse am
Schluss.

die Kollegen aller Stufen nach wie vor für
Kopiervorlagen empfänglich sind. Sponta-
ne Anerkennungs- und Dankesschreiben,
unter anderem auch aus der Bundesrepu-
blik Deutschland, sind uns Ansporn und
Verpflichtung, die zeitraubende Arbeit des
Drucksachenversandes weiterzuführen. Im
Jahre 1977 war der Drucksachenverkauf
erstmals selbsttragend. Wir sind jedoch in
unserem Wirken weiterhin auf das Wohl-
wollen und die tätige Hilfe der Lehrer-
schaff angewiesen. Wer unser Angebot

SLZ 11,16. März 1978
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Geographie BASELLAND I Unsere Nachbarn

Deckfolie für Mehrfachtransparent (zu Grundfolie Gg BL: Kantonsgebiet)

Gg Iao
me/ar 78-002

'I

Gemeinsame BS 15 km SO 675 km
Grenzen mit: D 7km BE 13 km

AG 31 km F 15,5 km



I

ï

Geographie BASELLAND! Relief (Oberflächenform)

Deckfdie für Mehrfachtransparent (zu Grundfolie Gg BL: Kantonsgebiet)

Gg Iai
me/ar 78-003

'



noch ni'chf kennf, Kann das «Verze/c/in/s
der Druc/rsac/ien» der Studiengruppe
Transparentfo/Zen beim l/nferze/cdnefen
frosfenfos anfordern.
Im November 1977 haben Mitglieder der
Studiengruppe im Auftrag der AV-Zentral-
stelle des Kantons Zürich einen «Ein/üb-
rungsiturs in d/e Arbe/fspro/efcf/on» für
Lehrkräfte aller Schulstufen geleitet. Die
Vorbereitung des Programms, die Bereit-
Stellung von Lehrstoff und Material und
schliesslich die Durchführung und Abrech-
nung des Kurses haben namentlich den
Berichterstatter zeitlich so stark belastet,
dass er gezwungen war, sich für kurze Zeit
auf eigene Kosten vom Schuldienst beur-
lauben zu lassen.
Erfreulicherweise sind auch 1977 wieder
eine ganze Reihe von Folien mit dem Güte-
zeichen «SLV-Norm» herausgekommen.
Neben dem Lehrmittelverlag des Kantons
Zürich, der schon etliche Folienserien mit
unserem Qualitätszeichen herausgab (1977
die Serie «Mathematik 2» zum Lehrmittel
von W. Hohl), haben drei ganz unter-
schiedliche Organisationen neue Transpa-
rentserien mit dieser weitherum bekannten
Auszeichnung geschaffen:

- A/rf/on Gesundes Vo/fc des Kantons Zü-
r/c/j; ;'e 6 Transparente zu den Themen
«A/fcoho/ am Steuer» und «Sport und A/-
koho/»

- Zürcher Verein für Handarbeit und
Schu/reform: 4 Arbe/fsfransparenfe «fie-
//efkarfe Schweiz»

- Schweizer Schu/funk/PTT: 9 mehrfarbige
Fo/i'en mit /e 4 Briefmarken.

Neue Verfahren in der
Transparentherstellung

Mängel der bisherigen Verfahren

In den letzten Jahren haben verschiedene
Kopierverfahren für die indirekte Herstel-
lung von Transparenten nach Vorlagen
oder selbstgefertigten Originalen in den
Schulen Eingang gefunden. Die Standard-
ausrüstung besteht in vielen Fällen aus
einem Thermokop/erer (Durchlaufgerät)
und einem Fofokop/erer (Flachbelichter,
meist kombiniert mit Entwicklungsgerät).
Gelegentlich finden wir Trockenkop/erer
(Dry-Copy-Verfahren); diese Kombiappara-
te bestehen aus einem optischen Flachbe-
lichter und einem Infrarotdurchlaufgerät.
Hohe Ansprüche an die Folienqualität wer-
den durch das Lichtpausverfahren befrie-
digt. Es ist das einzige Folienkopierverfah-
ren, bei dem man notfalls auch ohne Appa-
rate (in einem behelfsmässig gebastelten
Kopierrahmen) durch Belichten an der
Sonne Folien herstellen kann. Ein ge-
schickter Bastler kann auch ein vom Son-
nenlicht unabhängiges Belichtungsgerät
bauen. Eine Bauanleitung ist beim Unter-
zeichneten gegen Einsendung von 50 Rap-
pen in Briefmarken erhältlich.

Mit allen diesen Verfahren sind nur Kopien
im Massstab 1:1 möglich. Erst eine relativ
teure und ausserdem eine Dunkelkammer
erfordernde fieprokamera erlaubt das Ver-
grössern wie Verkleinern der Vorlagen.
Die Erfahrung im Schulalltag hat gezeigt,
dass sozusagen jedes Kopierverfahren sei-
ne Nachteile hat. Bei allen Thermoverfah-
ren müssen die Originale grafit-, kohlen-
Stoff- oder silberhaltig sein. Die Durchlauf-
geräte schliessen Bücher oder grossforma-
tige Vorlagen aus. Empfindliche Originale
(Haftdruckzeichen, Collagen) können be-
schädigt werden. Die Qualität der Trans-
parente ist namentlich bei älteren Geräten
(mit starker Krümmung des Durchlaufs) oft
nur auf ganz dünnen Folien zufriedenstel-
lend, welche wiederum schlechte Planlage
aufweisen. Das Einbrennverfahren liefert
gestochen scharfe Transparente in ver-
schiedenen Farben, ist aber rund doppelt
so teuer wie das Abschmelzverfahren mit
unbeschichteten Folien. Auch das Fotoko-
p/erverfohren hat seine Tücken. Vielen
Lehrern ist schon das übliche Einbadver-
fahren mit einem Akf/vafor zu umständlich,
bei dem die Folien bekanntlich durch Wäs-
sern haltbar gemacht werden sollten. Das
qualitativ überlegene Zweibadverfahren
(Polyfaxverfahren) mit Enfw/ck/er und Sfa-
bi/isator hat trotz seiner mannigfachen
Vorteile in den Schulen keine Verbreitung
gefunden. Beide Fotokopierverfahren wer-
den wegen der verhältnismässig umständ-
liehen Prozeduren heute immer seltener
eingesetzt. Neuerdings kommt noch hinzu,
dass Kopiermaterial in der für Schulen
ausreichenden Standardqualität in abseh-
barer Zeit ganz vom Markt verschwinden
und durch Copy-Proof-Kopiermaterial er-
setzt werden soll, das professionellen An-
Sprüchen genügt, selbstverständlich mit
entsprechend massiven Preisaufschlägen!
So wird der Preis einer Nasskopierfolie
(rund Fr. 2.—) jenen der Lichtpausfolie
(rund Fr. 1.60) bald übersteigen. Leider
verlangt das L/c/ifpausverfa/rreu, das ne-
ben vielen anderen Vorzügen vielleicht
bald auch Preisvorteile bieten kann, ge-
wisse räumliche Voraussetzungen (Abzug
für Ammoniakdämpfe, leichte Verdunke-
lung) und einigermassen geschickte Hän-
de.

Die preislichen Sorgen mit dem Fotoko-
pierverfahren und die qualitativen Mängel
der Thermoverfahren rufen nach einem we-
niger problematischen Kopierverfahren für
Arbeitstransparente. Wir haben dieses zu-
gleich einfache, preisgünstige und hoch-
wertige Kopierverfahren zwar noch nicht
gefunden, aber wir setzen grosse Hoffnun-
gen in die foliendruckenden elektrostati-
sehen Kopiergeräte, die sogenannten Nor-
malpapierkopierer.

Normalpapierkopierer sind zwar teuer...

Der Unterzeichnete hatte als Mitglied der
KOFU (Zürcher Kommission für Unter-
richtshilfen) Gelegenheit, an einem breit
angelegten Normalpapier-Kopierertest mit-
zuwirken, dessen Ergebnisse jetzt zwar

vorliegen, aber noch nicht in die für eine
Publikation geeignete Form gebracht wer-
den konnten. Wir haben praktisch alle Ge-
räte geprüft, die vom Preis (nicht über Fr.
20 000.—) und von der Geschwindigkeit
her (nicht zu schnell) für die Schule in Fra-
ge kommen. Wenn man das Problem nur
von der Wirtschaftlichkeit her betrachtet,
hat der Normalpapierkopierer für die in der
Schule anfallenden Auflageziffern von 30
bis 60 Vervielfältigungen je Arbeitsblatt
(eine oder zwei Klassen) kaum eine
Chance. Andere Vervielfältigungsverfahren
sind entschieden billiger: Spiritusumdruck,
Wachsmatrizenumdruck, Kleinoffsetdruck
oder Systemdruck (gedruckte Kopien). Für
die Verwaltung gelten ungefähr folgende
Empfe/i/ungen:
1-5 Kopien
Schreibmaschinendurchschlag
6-20 Kopien
Normalpapierkopie
21-50 oder 100 Kopien
Umdruckkopie (Spiritus oder Wachsmatri-
ze)

über 100 Kopien
Kleinoffsetdruck oder «gedruckte Kopie»

Im Gegensatz zur Verwaltung kann selbst
eine grössere Schule nicht zwischen ver-
schiedenen Kopierverfahren wählen. Auch
sind die Qualitätsansprüche von Schule
und Verwaltung durchaus nicht gleichartig.
Die Verwaltung kopiert und vervielfältigt
vorwiegend Schriftstücke (Texte, Tabellen,
Abrechnungen, Rundschreiben usw.), wäh-
rend in der Schule häufig b/fo/ic/ie Darstel-
lungen - allein oder in Verbindung mit
Text oder Zahlen - reproduziert werden.
Die heute üblichen violetten Umdruckko-
pien befriedigen oft weder in sachlicher
noch in geschmacklicher Hinsicht. Um-
druckkopien können mit dem hohen druck-
technischen und ästhetischen Stand unse-
rer Lehrbücher nicht mehr Schritt halten.
Als Wegwerfkopien für Übungen, Notizen
und Prüfungen haben sie auch weiterhin
ihre Berechtigung, aber als Vorlage für
eine sorgfältig und ansprechend ausge-
führte Schülerarbeit ist eine Spirituskopie
wirklich nur ein Notbehelf.

aber sie können fast alles

Êin Normalpapierkopierer kostet in der An-
Schaffung und im Betrieb wesentlich mehr
als ein Vervielfältiger - aber er leistet auch
bedeutend mehr. Er hat ein hohes Auflö-
sungsvermögen und kann feine Linien,
Punkte oder Raster übertragen. Er kopiert
von verschiedenen Unterlagen (Papierqua-
lität, Schreibmittel) gleichermassen Bilder
und Texte, hat ein hohes Oberbrückungs-
vermögen, das heisst, er mildert die Ge-
gensätze zwischen schwacher Schrift und
satter Zeichnung (oder umgekehrt), und er
lässt bei Collagen Schnittkanten oder Mon-
tageränder verschwinden. Die Kopien sind
masshaltig und winkeltreu.
Sie lassen sich mit den herkömmlichen
Schreibmitteln (Bleistift, Farbstift, Tinte,
Kugelschreiber) bearbeiten. Auch grössere
schwarze Flächen werden voll wiedergege-
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Fragment
Ober die Schule nachdenken, das ist die Aufgabe eines jeden, dem das
Leben am Herzen liegt.

Über den Sinn von Schule und Erziehung sollte weniger geschrieben, viel
mehr gesprochen werden. In der Schulstube, im Lehrerzimmer, auf dem Pau-
senhof, auf dem Schulweg, im Elternhaus und am Biertisch. Keiner, der es tut,
wird je der Schule insgesamt gerecht werden können. Vor und hinter und in der
Schule steht der Mensch. Für ihn ist die Schule da, von ihm ist sie geschaffen
und getragen. Wirft man ihm bloss Steine nach, zieht er sich ins isolierte Ge-
mäuer zurück.

Wer aber dem Menschen ins halbdunkle Betonhaus nachfolgt, wird voll seit-
samer Impressionen wieder ans Licht treten. Schlägt er die Impression zu No-
tiz, gerinnt sie ihm blindlings zum armseligen Fragment.

Diesen Vorwurf muss jeder hinnehmen, der sich zum Dienstboten der Schule
macht.

Immerhin: Ein neuer pädagogischer Elan ist in den letzten Jahren erwacht.
Unerwarteterweise auch unter jungen Lehrern. Man darf Gutes erwarten. Die
grosse Zeit für den guten Erzieher ist gekommen.

Woher - Wohin

Das 20. Jahrhundert: ein Jahrhundert des Kindes, ein Jahrhundert der Bildung,
ein Jahrhundert des gewaltigen Fortschritts. Beschwingte Deklarationen, die
sich leicht verbriefen lassen. Mit papierenen Dokumenten ist jeder Masse bei-
zukommen.

Wie sieht die Wirklichkeit aus? Wir haben Lebensformen entwickelt, die kei-
neswegs kinderfreundlich sind. Wir haben Schulsysteme aufgebaut, die den
jungen Menschen in Ohnmacht treiben. Wir haben Fortschritte erzielt, die uns
Schrecken einjagen.

Was wollen wir retten ins neue Jahrhundert, das vor der Tür steht? Den ge-
sunden Menschen oder den «verkürzten» Menschen? Lebensfrohe Menschen
in einer lebenswerten Welt oder Kabinettsfiguren auf dem engmaschigen Netz
von Soll und Haben? Das Erwartungsfeld, das Schule und Gesellschaft abge-
steckt haben, verschlägt der heranwachsenden Generation den Atem. Ohne
radikale Besinnung auf das, was wir tun, wird kein gesunder Mensch mehr ge-
deihen.

Das grösste Geschenk, das wir dem kommenden Jahrhundert überreichen
könnten, wäre eine neue Erziehungsatmosphäre und eine andere Schule. Was
wir haben, ist eine verpanzerte Umwelt, eine verkalkte Lebensform, eine erstarr-
te Schule. Unsere Jugend verdient etwas Besseres. Abdanken ist das eine,
Aufbrechen zu neuen Lebensbedingungen und neuen Lernformen ist das an-
dere.

Was sind wir uns selbst noch wert? Die Jugend sollte es uns sagen dürfen.

Aus Ton/ Sc/ia//er; D/e Schu/den der Sc/»u/e, Klett + Balmer, Zug 1978. Ein eindringlich
geschriebener Appell, über Chancen, «Soll» und «Sein» der Schule nachzudenken,
Bilanz zu ziehen. Vgl. Beilage «Buchbesprechungen».

ben. Von der ersten bis zur letzten Kopie
ist die Wiedergabequalität konstant. Alle
genannten Vorteile sind auch beim Offset-
druck vereinigt, aber eines kann nur der
Normalpapierkopierer: Folien für die Ar-
beitsprojektion bedrucken. Nicht alle ge-
prüften Geräte haben die Anforderungen
erfüllt, die unseres Erachtens von der
Schule an die Qualität der elektrostatisch
kopierten Transparente gestellt werden
müssen. Wir prüften folgende Eigenschaf-
ten: Planlage der Folie, Wisch- und Kratz-
festigkeit (mit Spiritus, mit Wasser, von
Hand), gute Flächendeckung, Eignung ge-
wöhnlicher Leerfolien (Polyester). Bei den
von den Firmen zu durchschnittlich Fr. 1.—
je Stück gelieferten Folien handelt es sich
vorwiegend um beidseitig beschichtete,
thermostabilisierte Polyesterfolien. Wenige
Marken besitzen einen in der Projektion
störenden Aufdruck für die optische Aus-
wurfkontrolle im Normalpapierkopiergerät.
Während des Testes machten wir die über-
raschende Feststellung, dass gewisse Ge-
räte mit bestimmten Übertragungsverfah-
ren ebensogut auf ganz gewöhnliche (also
unbeschichtete) Polyesterfolien drucken
wie auf die dreimal teureren firmeneigenen
Folien. Wer bereits einen NP-Kopierer be-
sitzt und ihn auf diese Fähigkeit überprü-
fen will, tut gut daran, das Einverständnis
der Lieferfirma einzuholen. Wenn sich
nämlich eine unbeschichtete Polyesterfolie
zu stark erwärmt, kann sie folgenschwere
Störungen im Papiertransport verursachen.
Nachteilig kann sich der Umstand auswir-
ken, dass ein elektrostatisch gedrucktes
Transparent im Gegensatz zu den im Off-
setverfahren gedruckten oder thermogra-
fisch kopierten Transparenten die Informa-
tion auf der Vorderseite trägt, wo sie unter
Umständen zerkratzt oder gar bei der Rei-
nigung der Folie abgewischt werden kann.
Der Versuch, diesen Nachteil durch eine
Zwischenkopie auf transparentes Zeichen-
papier auszumerzen, ist nur bei wenigen
Geräten erfolgreich ausgefallen.

Vor- und Nachteile abwägen

Beim heutigen Stand unseres Wissens
können wir den NP-Kopierer noch nicht als
das Gerät preisen, das imstande ist, alle
bisherigen Kopiergeräte samt Umdruckver-
vielfältiger auf einen Schlag zu ersetzen.
Für viele Schulen wird allein der Preis eine
unüberwindliche Schranke darstellen, ko-
stet doch die Anschaffung allein zwischen
Fr. 6500.— und Fr. 20 000.—. Der übliche
Vollservice belastet die einzelne Kopie
ausserdem - beim bescheidenen Volumen
von 30 000 Kopien im Jahr - rtiit 4,9 bis 8,6
Rappen. Bei höherem Volumen sinkt der
Kopienpreis ein wenig, erreicht aber nie
die entsprechenden Werte von schuleige-
nem Offsetdruck oder gar von Umdruck.
Zusammen mit dem Papier, das nicht im
Kopienpreis enthalten ist, muss man also
je Blatt A4 (ohne Amortisation) mit 7 bis 10

Rappen rechnen. Bedenkt man noch, dass
ein automatisches Kopiergerät bei man-
gelnder Kontrolle der Kopienzahl gerade
wegen seiner guten Eigenschaften fleissi-

ger benützt wird als der Umdrucker, so ver-
steht man unseren Ratschlag:

Wer /n nächster Ze/f für d/e Schute e/nen
Aforma/pap/erfcop/erer anschaffen w///, so/f
s/'ch vorher gründ//ch /nform/eren über
Vorfe//e und Atachfe/'/e des betreffenden
Gerätes, Kop/'en- und Geräfepre/s, Kauf
oder M/'efe, fConfro//mög//chke/fen usw. ß/s
d/e schr/ff//chen Empfeh/ungen vor//egen,
erha/ten S/e fe/efon/sche Auskunft durch
Max Chanson, Te/efon 01 33 53 44, Go/d-
brunnensfrasse 159, 8055 Zür/cb.

Schwierigkeiten mit Erwachsenen
«Ehrlichkeit gilt zwar als Tugend, ist aber in
unserer Gesellschaft keineswegs in allen Be-
reichen gefragt. Im Umgang mit seinen Mit-
menschen gilt das vorbehaltlos offene Kind
als „frech, vorlaut, unerzogen, distanzlos",
und seine unzensierten Äusserungen werden
mit Strafen und Vorwürfen unterdrückt. Wie soll
da das gebrannte Kind immer unterscheiden
können, welche Dinge welchen Personen zu
welcher Zeit gesagt werden dürfen?» (S. 96).
Bruno PEYER: So oder so? Leitfaden für den
Umgang mit verhaltensabweichenden Schülern,
Landquart (Selbstverlag) 1976, 1977'
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Gesamtschulen: Kein Vorsprung erwiesen

Die Gesamtschule hat sich in den bayer/'-
sehen Schu/versuchen weder in der inte-
grierten noch in der kooperativen Form als
dem gegliederten Schulwesen eindeutig
überlegen erwiesen. In keiner der überprüf-
ten Dimensionen liess sich ein klarer Vor-
sprung der Gesamtschulen feststellen. Zu
diesem Ergebnis ist nach fü/jf/ahrigen Kon-
fro//unfersuchungen die «Projektgruppe
Schulversuche» am Staatsinstitut für Bil-
dungsforschung und Bildungsplanung ge-
kommen, die mit der wissenschaftlichen
Begleitung der Gesamtschulversuche be-
auftragt war.
In einem 609 Seiten starken Untersu-
chungsbericht, der in der Schriftenreihe
des Staatsinstituts im Verlag Ernst Klett,
Stuttgart, in Buchform* erschienen ist,
heisst es: «D/e zutage getretenen parf/'e/-
/en Vorzüge //etern zusammengenommen
/ce/'n ausre/cbendes pädagog/sebes Sacb-
argument dafür, d/e Gesamfscbu/e zum
ie/fbegr/// e/'ner fota/en l/msfe//ung des
Scbu/wesens m/'f a//en organ/sa/or/seben,
po//f/scben und f/nanz/e//en Fo/gen zu ma-
eben.» Den Vorzügen (z. B. intensiveres Be-
mühen um leistungsschwächere Schüler)
stehen Nachteile gegenüber (z. B. Schul-
laufbahnentscheidungen werden in inte-
grierten Gesamtschulen weniger «bega-
bungsgerecht» getroffen).

Überprüft wurde der Erfolg der Gesamt-
schulversuche nach vier Kriterien:
7. S/'nd d/e Scbu//aufbabnen/scbe/dungen

begabungsgereebfer?
2. W/'e enfw/c/re/f s/'cb d/,e Scbü/er/e/stung?
3. N/mm/ d/'e /.e/s/ungsmof/vaf/on und d/'e

Scbu/zufr/'edenbe/f der Scbü/er zu?

4. Verbessert s/'cb d/'e soz/'a/e /nfegrat/'on
der Scbü/er?

Das Experimentalprogramm umfasste acht
kooperative, drei integrierte und zwei teil-
integrierte Gesamtschulen.
Die Resultate gelten nur für die angege-
benen Variabein und sind z. T. seitens der
Lehrerschaft in Frage gestellt worden.

Die Ergebnisse zu den einzelnen Prüfungs-
kriterien lauten:
1. Schullaufbahnentscheidungen sind in
integrierten Gesamtschulen «weniger bega-
bungsgerecht» als in kooperativen und in
Schulen des gegliederten Schulwesens,
wenn man unter «weniger begabungsge-
recht» versteht, dass mehr leistungsschwä-
chere Schüler aus den oberen Schichten
in höhere Schullaufbahnen gelangen. D/'e

Durc/?/äss/g/re/7 /'st /'/? Gesam/sc/iu/en n/'cbf
nennenswert böber a/s /'m geg//'ederfen
Scbu/wesen. In kooperativen Gesamtschu-
len bleibt die Zahl der Umstufungen ge-
ring; in integrierten ist sie erheblich hö-
her, führt aber nur bei wenigen Schülern
zu einer dauerhaften Veränderung ihrer

* «Schulversuche mit Gesamtschulen in
Bayern», Ernst Klett Verlag, Stuttgart, 1977
(609 Seiten)

Schullaufbahn. Das heisst: Wer /'n e/'n bö-
beres /Cursn/veau aufges/u/f wurde, /tonnte
s/'cb dort /'n der Mebrzab/ der Fä//e auf
Dauer n/'cbf ba/fen.
2. In der Entwicklung der Schülerleistung
unterscheiden sich alle Formen der Ge-
samtschule kaum von den Schulen des ge-
gliederten Systems; e/'ne dureb d/'e Scbu/-
form bed/'ngfe Le/'sfungssfe/'gerung, d/'e
über d/'e sfaf/'sf/'scbe Erwartung /'n re/evan-
tem Masse /7/nausge/?f, /tonnte /n /te/ner
der Versucbsscbu/en naebgew/'esen wer-
den.
3. Schulzufriedenheit und schulische Lei-
stungsmotivation der Schüler lassen zwi-
sehen kooperativen und integrierten/teilin-
tegrierten Gesamtschulen kaum Unter-
schiede erkennen.
4. In der sozialen Integration der Schüler
liess sich, soziometrisch gemessen, wäh-
rend der Orientierungsstufe in den inte-
grierten/teilintegrierten Gesamtschulen -
bei relativ ungünstiger Ausgangslage-eine
etwas grössere Zunahme feststellen als in
den kooperativen Gesamtschulen und den
Schulen des gegliederten Systems. Der
Unterschied ist statistisch relevant, aber
n/'cbf so gross, dass er von praktischer Be-
deutung wäre.

Insgesamt hat sich ein allenfalls geringer
Abstand der Versuchsschulen gegenüber
den übrigen Schulen ergeben.

Entsprechend der theoretischen Konzep-
tion der Gesamtschule konkurrierten meh-
rere Zielsetzungen, die nicht gleichzeitig
im gleichen Masse gefördert werden kön-
nen. «Ohne ein Zurückstellen einzelner
Ziele ist der erstrebte Vorsprung bei den
entscheidenden anderen nicht zu errei-
chen Wie aber die Ziele bewertet und
in eine Rangfolge gebracht werden sollen,
ist eine Entscheidung bildungspolitischer
Art... So wird deutlich, dass im Kern
des Gesamtschulproblems eine politisch
zu entscheidende Frage steckt, die durch
die Veranstaltung von Schulversuchen und
durch ihre wissenschaftliche Überprüfung
nur freigelegt und schärfer gefasst, nicht
aber auch beantwortet werden kann.»

Für die Fortführung der Versuche zieht der
Untersuchungsbericht eine Reihe von me-
thodischen Folgerungen.

(gekürzt nach IN IV/62, 1977)

«Rollenverständnis»

L/nterba/fung m/'f e/'nem s/eben/abr/gen
Mädchen:
«Wer ist klüger in eurer Klasse, die Jun-
gen oder die Mädchen?»
«Die Mädchen.»
«Warum?»
«Die meisten Mädchen bekommen bessere
Zensuren als die Jungen. Sie passen bes-
ser auf.»
«Wie findest du dich selbst, bist du klü-
ger als die Jungen in der Klasse, oder bist
du nicht so klug?»

Pädagogische Vereinspolitik
/n Bayern kann der mäcbt/'ge BLLV (Baye-
r/'scber Lebrer- und Lebrer/nnenverbandj
den po//'f/'sc/}.en Strukturen entsprechend
se/'f Jahren a/cf/V d/'e Scbu/- und ß/'/dungs-
po//f//r m/'fbesf/'mmen. BLLV-Präs/'denf Eberf
gab an der 7. S/fzung des Landesvor-
Standes fo/gende Er/r/ärung ab:
«Der BLLV wird im parlamentarischen und
ausserparlamentarischen Raum sehr kon-
kret und fordernd seine Vorstellung über
die Gestaltung einer modernen demokra-
tischen Erz/ehungsschu/e zur Geltung
bringen. Dabei werden gegenseitiges Hei-
fen und Verstehen, die Mitverantwortlich-
keit aller für alle und das Fähigmachen zu
eigener Wertentscheidung im Mittelpunkt
stehen. Eine solche Schule setzt Lehrer
voraus, die kompetent ausgebildet, enga-
giert gegenüber ihren Schülern, unbehin-
dert von Stoffzwängen und gleichmache-
rischer bürokratischer Bevormundung sind.
Diese Aufgaben und Bedingungen sind in
ihrer Bedeutung für den Schüler wie für
die Vorbildung, Verantwortung und Bela-
stung des Lehrers an allen Schulstufen
und Schulformen gleich.
Trotz möglicher Missverständnisse stehen
wir nicht an, sehr deutlich zu sagen, dass
über die Wertschätzung der Erziehung in
diesem Land bei der Abstimmung über den
Staatshaushalt wesentliche Entscheidun-
gen fallen. Über den Staatshaushalt wird
letztlich bestimmt, wie gross die Lerngrup-
pen in der Schule sind und wie viele
Lehrer arbeitslos werden, obwohl sie ge-
braucht werden.»

«Ausländer In unserer Stadt» - aus der
Praxis einer UNESCO-Modellschule

Der hier vorgelegte Werkstattbericht der
UNESCO-Modellschulen sagt nicht, was
Erziehung tun sollte, um der internationa-
len Verständigung zu dienen, sondern be-
schreibt, was Lehrer, Schüler und Eltern
tatsächlich zu tun versucht haben. Die Un-
terrichtsbeispiele kommen aus der Praxis
von Kindergärten, der allgemeinbildenden
und beruflichen Schulen und der Lehrerbil-
dung in verschiedenen Ländern der Bun-
desrepublik Deutschland sowie aus Bei-
gien und Österreich.
Der 212 Seiten umfassende, mit zahlrei-
chen Fotos und faksimilierten Materialien
versehene Band ist in Einzelexemplaren
bei der Deutschen UNESCO-Kommission,
Cäcilienstr. 42-44, 5000 Köln 1, erhältlich.

«Gleich. Ich bin genauso gut wie die Jun-
gen.»
«Was meinst du, wie ist das bei den Er-
wachsenen? Sind Männer klüger oder
Frauen?»
«Männer!»
«Warum?»
«Warum? - Darum, das ist doch klar.»
«Wieso ist das für dich klar?»
«Weiss ich nicht!»

Marielouise Janssen-Jurreit, Sexismus / Über
die Abtreibung der Frauenfrage, München/
Wien (Carl Hanser) 1976, S. 593.
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Schweizerische Kommission für audio-visuelle Unter-
richtsmittel und Medienpädagogik (SKAUM)

Commission suisse pour les moyens audio-visuels d'en-
seignement et l'éducation aux mass media (COSMA)

Règlement de la COSMA

I. STRUCTURE

II. ORGANES

1. Commission plénière

3. Secrétariat

Sektion Deutschschweiz Section Suisse romande

/n /Tire/- P/enarversamm/ung vom 73. Dezember 7977 m Sern ge-
nebm/gfe d/e SKAUM e/'n Gescbäffsreg/emenf, cfas den Ge-
schä/fsgang sowob/ er/e/cbfern w/'e transparenter machen so//.
W/r drucken b/er /o/gend das Gescbä/tsreg/emenf /m Wort/auf ab.
D/'e dazugehörenden Kr/'fer/en für d/'e Anerkennung von Se/frags-
gesucben werden /n e/ner der nächsten Wummern der SKAUM-
/nformaf/onen pub//z/erf.

Geschäftsreglement der SKAUM

La Commission suisse pour les moyens audio-visuels d'en-
seignement et l'éducation aux mass media (COSMA), en
vertu du règlement de la Conférence suisse des directeurs
cantonaux de l'instruction publique (CDIP) du 30 octobre
1975 et des statuts de la COSMA du 22 mai 1975 (avec les
amendements du 31 mars 1977), édicté le règlement
suivant pour le traitement des affaires qu'elle entreprend
ou dont elle est chargée:

Die Schweizerische Kommission für audiovisuelle Unter-
richtsmittel und Medienpädagogik (SKAUM) gibt sich, ge-
stützt auf das Geschäftsreglement der Schweizerischen
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektion (EDK) vom
30. Oktober 1975 und das Statut der SKAUM vom 22. Mai
1975 (mit Änderungen vom 31. März 1977), für die Bearbei-
tung der von ihr selbst aufgegriffenen oder ihr zugewie-
senen Fragen folgendes Reglement:

I. STRUKTUR

Pour traiter des questions dont la COSMA se sera saisie
ou qui lui auront été soumises, il a été décidé de former
deux sections, l'une pour la Suisse romande et le Tessin,
l'autre pour la Suisse alémanique. Leurs présidents seront
les vice-présidents de la COSMA. Chaque section corn-
porte une sous-commission «production/distribution» et
une sous-commission «cours/manifestations». Le bureau
de la section se compose du vice-président et des deux
présidents des sous-commissions.

Für die der SKAUM zur Bearbeitung zugewiesenen oder
von ihr selbst aufgegriffenen Vorhaben werden eine Sek-
tion Westschweiz und eine Sektion Deutschschweiz gebil-
det, deren Präsidenten die Vizepräsidenten der SKAUM
sind. Beide Sektionen führen je einen Ausschuss «Produk-
tion/Distribution» und einen Ausschuss «Kurse/Veranstal-
tungen». Das Büro der Sektion setzt sich zusammen aus
dem Vizepräsidenten und den Vorsitzenden der beiden
Ausschüsse.

I. ORGANE

1. Plenarversammlung

3. Sekretariat

Sektion Deutschschweiz Section Suisse romande
I

Les organes sus-mentionnés ont les fonctions et les tâ-
ches suivantes:

Die Organe haben folgende Funktionen und Aufgaben:

1. L'Assemblée plénière
En plus des tâches qui lui sont assignées par les statuts,
l'Assemblée plénière est chargée de:

1. Die Plenarversammlung
Der Plenarversammlung obliegen neben den im Statut ge-
nannten Aufgaben insbesondere folgende Geschäfte:
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a) disposer du budget adopté par la CDIP et répartir judi-
cieusement ce dernier entre les deux sections
b) veiller à l'utilisation appropriée des moyens financiers
c) approuver les rapports et les comptes annuels à l'in-
tention de la Conférence plénière de la CDIP

d) examiner et approuver les projets d'activité et les bud-
gets présentés par les sections ou les sous-commissions,
pour autant que ces questions ne relèvent pas de la corn-
pétence des sections
e) définir une politique générale, établir un programme
d'activité à court, moyen et long terme et un projet de
budget annuel à l'intention de la CDIP et, le cas échéant,
un plan financier
f) nommer les délégués, les experts, les présidents des
sous-commissions et les coordonnateurs des sous-com-
missions sur proposition du bureau
g) examiner les recours
En cas d'urgence, l'Assemblée plénière peut approuver
par écrit les projets des sections ou des sous-commis-
sions et les demandes de subventions qui ne relèvent pas
de la compétence des sections. Toute décision doit être
prise à la majorité des trois quarts des membres sinon
l'affaire en cause devra être traitée en séance plénière
ordinaire ou extraordinaire.
L'Assemblée plénière se réunit en règle générale deux fois
par an. D'autres séances peuvent être convoquées par le
président ou à la demande d'un membre du bureau ou de
trois membres de la commission.

2. Le bureau de l'Assemblée plénière
Le bureau assume les relations de la COSMA avec l'ex-
térieur et il prépare, conformément aux statuts, les déli-
bérations de l'Assemblée plénière et expédie les affaires
courantes. Il consent, le cas échéant, une éventuelle
répartition, entre les sections, des moyens financiers à
disposition.

3. Le secrétariat

Le secrétariat de la Commission gère les affaires et
exécute les tâches qui lui sont confiées par le bureau ou
l'Assemblée plénière:
a) il est responsable de la comptabilité
b) il fournit des informations sur les activités de la COSMA
c) il transmet les demandes qui lui sont adressées aux ins-
tances responsables concernées
d) il publie, en collaboration avec les sections, la brochure
«SKAUM-Informationen», et la diffuse
e) le cas échéant, il décharge les sections et les sous-com-
missions d'une partie de leur travail administratif.

4. Bureau des sections

Le bureau des sections est chargé des tâches suivantes:
a) susciter, définir et coordonner les activités de la sec-
tion

b) préparer les propositions et les requêtes de la section
ou de ses sous-commissions et rédiger les rapports an-
nuels à l'intention de l'Assemblée plénière
c) assurer l'information interne au sein de la section en
coopération avec le secrétariat
d) examiner les demandes de subvention et la valeur des
projets des sous-commissions à l'intention de l'Assem-

a) die Verfügung über das von der EDK festgesetzte Bud-
get und dessen angemessene Verteilung auf die beiden
Sektionen
b) die Kontrolle über zweckentsprechende Verwendung
der Mittel
c) die Annahme und Genehmigung der Jahresberichte und
der Jahresrechnung zuhanden der Plenarkonferenz der
EDK

d) die Behandlung und Genehmigung der von den Sektjo-
nen bzw. von den Ausschüssen eingereichten Arbeitspro-
gramme und Budgetvorschläge, sofern dies nicht in den
Kompetenzbereich der Sektionen fällt
e) die Entwicklung einer Gesamtkonzeption, die Program-
mierung der kurz-, mittel- und langfristigen Tätigkeiten,
die Ausarbeitung des Budgetvorschlags und eines allfäl-
ligen Finanzplans zuhanden der EDK

f) die Ernennung von Delegierten und Experten, Aus-
schussvorsitzenden und der Koordinatoren der Ausschüs-
se auf Vorschlag des Büros

g) die Behandlung von Rekursen

In dringlichen Fällen kann die Plenarversammlung geplan-
te Vorhaben der Sektionen bzw. der Ausschüsse und Sub-
ventionsgesuche, die nicht in den Kompetenzbereich der
Sektionen fallen, mittels Zirkularbeschluss genehmigen.
Dabei ist das Einverständnis von drei Vierteln aller Mitglie-
der erforderlich. Andernfalls wird das Geschäft an einer
ordentlichen oder ausserordentlichen Plenarsitzung be-
handelt.
Die Plenarversammlung tritt in der Regel zweimal jährlich
zusammen. Weitere Sitzungen können vom Präsidenten,
auf Verlangen eines Büromitglieds oder dreier Mitglieder
der Plenarversammlung anberaumt werden.

2. Das Büro der Plenarversammlung

Dem Büro obliegen die Vertretung nach aussen und ge-
mäss Statut die Vorbereitung der Plenarversammlungen,
die Erledigung der laufenden Geschäfte sowie eine allfäl-
lige Umteilung der zur Verfügung stehenden finanziellen
Mittel zwischen den Sektionen.

3. Das Sekretariat
Das Sekretariat der ständigen Kommission führt die Ge-
schäfte und erledigt die ihm vom Büro oder von der Ple-
narversammlung überbundenen Aufgaben. Es übernimmt
insbesondere:
a) die Verantwortung für die Rechnungsführung
b) die Gewähr für die Information über die Tätigkeiten in-
nerhalb der SKAUM

c) die Weiterleitung der eingereichten Gesuche an die ent-
sprechenden Entscheidungsinstanzen
d) in Zusammenarbeit mit den Sektionen die Herausgabe
und Verteilung der vierteljährlich erscheinenden SKAUM-
Informationen
e) nach Bedarf die Unterstützung der Sektionen und Aus-
schüsse bei administrativen Arbeiten

4. Büro der Sektionen

In den Aufgabenbereich der Büros der beiden Sektionen
fallen:
a) die Programmierung, die Festlegung und Koordination
der Tätigkeiten innerhalb der Sektion
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blée plénière. Le bureau de la section peut accorder des
subventions à des demandes et des projets ne dépassant
pas Fr. 5000.—

5. Les sous-commissions

a) Les sous-commissions s'occupent des projets qui leur
sont soumis par l'Assemblée plénière ou par le bureau de
leur section et qui relèvent de leur compétence, ainsi que
des projets qu'elles entreprennent elles-mêmes avec l'ap-
probation du bureau de la section ou de l'Assemblée plé-
nière
b) Les sous-commissions doivent régulièrement informer
de leurs activités le bureau de la section à l'intention du
secrétariat et de l'Assemblée plénière
c) Les sous-commissions se chargent de l'examen et de
l'évaluation des requêtes et des propositions de tiers
autorisés à l'intention du bureau de leur section et de
l'Assemblée plénière
Dans les sous-commissions «production/distribution» et
«cours/manifestations», des coordonnateurs s'occupent
de l'information au-delà des sections et ont un rôle con-
sultatif. Ils peuvent être invités aux séances des bureaux
des sections.

III. PROCEDURES

a) L'Assemblée plénière peut charger les sections, leurs
sous-commissions ou les experts et délégués qu'elle a
nommés de s'occuper des affaires concernant la produc-
tion/distribution et les cours et manifestations. Si les sec-
tions ou les sous-commissions veulent se saisir d'une af-
faire, elles en informent l'instance supérieure.
b) Les demandes pour la réalisation de projets et les de-
mandes de subvention sont adressées, en premier lieu, au
secrétariat de la Commission permanente qui fait suivre
aux organes concernés.

c) Les demandes de subvention sont jugées selon les cri-
tères élaborés par les sous-commissions et qui ont été ac-
ceptés par l'Assemblée plénière.
d) Les demandes pour la réalisation de projets sont, dans
la règle, soumis à l'autorisation de la Commission plé-
nière. Celle-ci se détermine après avoir entendu le prési-
dent de la section, le président de la sous-commission ou,
sur demande, d'autres membres de la sous-commission.

e) Le programme annuel et toutes les décisions des sec-
tions et des sous-commissions qui en dépendent, ainsi que
le rapport annuel et les comptes de l'exercice sont à sou-
mettre à la Commission plénière.
f) Pour des projets dont le coût individuel ne dépasserait
pas Fr. 5000.—, le bureau de la section peut se prononcer
définitivement - sous réserve de l'acceptation du program-
me annuel par l'Assemblée plénière - pour autant qu'ils
aient recueillis l'unanimité dans le bureau de la section
ainsi que dans la sous-commission concernée. En cas de
non-unanimité, un procédé de conciliation peut être de-
mandé au bureau de la Commission plénière. Si celui-ci
reste sans succès, une décision définitive sera prise en As-
semblée plénière.
g) Dans des cas urgents, l'Assemblée plénière peut accep-
ter des projets après consultation par écrit. Dans ce cas,
une majorité des trois-quarts est requise.
h) Les décisions des sections ou de l'Assemblée plénière
peuvent être, par des tiers, soumises à l'instance de dé-
cision.

b) die Vorbereitung der Anträge und Gesuche der Sektion
bzw. ihrer Ausschüsse und die Erstellung der Jahresbe-
richte zuhanden der Plenarversammlung
c) die Gewähr für die interne Information innerhalb der
Sektion in Zusammenarbeit mit dem Sekretariat
d) die Behandlung und Begutachtung von Subventions-
gesuchen und Vorhaben der Ausschüsse zuhanden der
Plenarversammlung. Über Gesuche und Vorhaben, die
Kosten bis zu Fr. 5000.— verursachen, kann das Büro der
Sektion endgültig entscheiden.

5. Die Ausschüsse

a) Die Ausschüsse bearbeiten die ihnen von der Plenarver-
Sammlung oder vom Büro ihrer Sektion im Rahmen ihrer
Kompetenz zugewiesenen sowie die von ihnen selbst auf-
gegriffenen und von der Sektion oder von der Plenarver-
Sammlung genehmigten Vorhaben
b) Die Ausschüsse erstatten dem Büro der Sektion zuhan-
den des Sekretariats bzw. der Plenarversammlung regel-
mässig Bericht
c) Die Ausschüsse übernehmen die Vorbehandlung und
Begutachtung von Gesuchen und Anträgen Dritter zuhan-
den des Büros ihrer Sektion und der Plenarversammlung.
In den Ausschüssen «Produktion/Distribution» bzw. «Kurse/
Veranstaltungen» sorgen Koordinatoren über die Sek-
tionen hinweg für Information und Beratung. Sie können zu
den Sitzungen der Büros der Sektionen eingeladen wer-
den.

III. VERFAHREN

a) Mit der Behandlung und Bearbeitung von Geschäften
betreffend Produktion/Distribution und Kurse/Veranstal-
tungen kann die Plenarversammlung die Sektionen, deren
Ausschüsse oder die von ihr ernannten Experten und De-
legierten beauftragen. Wollen die Sektionen bzw. die Aus-
schüsse ein Geschäft von sich aus aufgreifen, wird das
übergeordnete Gremium in Kenntnis gesetzt.
b) Anträge zur Verwirklichung von Vorhaben und Subven-
tionsgesuche sind vorgängig an das Sekretariat der stän-
digen Kommission zu richten, das für die Weiterleitung an
die zuständigen Organe besorgt ist.

c) Die Beurteilung von Subventionsgesuchen erfolgt auf-
grund der von den Ausschüssen erarbeiteten und von der
Plenarversammlung genehmigten Beurteilungskriterien.
d) Anträge zur Verwirklichung von Vorhaben unterliegen in
der Regel der Genehmigung durch die Plenarversamm-
lung. Diese entscheidet nach Anhören der Sektionspräsi-
denten, der Ausschussvorsitzenden oder - auf Antrag -
nach Anhören weiterer Ausschussmitglieder.
e) Die Jahresprogramme und alle in diesem Zusammen-
hang gefällten Entscheide der Sektionen und Ausschüsse
sowie die Jahresberichte und die Jahresrechnungen wer-
den der Plenarversammlung unterbreitet.
f) Über Projekte, deren Kosten im Einzelfall Fr. 5000.—
nicht übersteigen, können die Büros der Sektionen - unter
Vorbehalt der Genehmigung der Jahresprogramme durch
die Plenarversammlung - endgültig entscheiden, wenn der
Beschluss darüber im Büro der Sektion und im dafür zu-
ständigen Ausschuss einstimmig gefasst worden ist. Bei
Uneinstimmigkeit kann durch das Büro der Plenarver-
Sammlung ein Schlichtungsverfahren anberaumt werden.
Führt dieses zu keinem Erfolg, fällt der endgültige Ent-
scheid in der Plenarversammlung.

SLZ 11,16. März 1978 403



IV. REMUNERATION

Les membres de la commission et des sous-commissions
sont rémunérées conformément au règlement financier
édicté par la CDIP.

Les honoraires des directeurs de cours ou des rapporteurs
sont généralement fixés selon les critères définis par le
Centre suisse pour le perfectionnement des professeurs
de l'enseignement secondaire (CPS).

Genève, le 7 février 1978

Die 1977 erschienenen vier SKAUM-Beilagen der SLZ sowie künf-
tige Ausgaben können bei der Redaktion der SKAUM-INFORMA-
TIONEN, Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse 31, 8035 Zü-
rieh, als Separatum bezogen werden. Bitte einen adressierten und
mit Fr. —.40 frankierten Briefumschlag C 5 einsenden.

g) In dringlichen Fällen kann die Plenarversammlung Vor-
haben auf dem Zirkularweg gutheissen. Dazu ist eine Drei-
viertelmehrheit erforderlich.
h) Entscheide der Sektionen oder der Plenarversammlung
können von dritter Seite der Entscheidungsinstanz zur
Wiedererwägung unterbreitet werden.

IV. ENTSCHÄDIGUNG

Die Mitglieder der Kommission und der Ausschüsse wer-
den gemäss dem von der EDK erlassenen Finanzregle-
ment entschädigt.
Für Honorare an Kursleiter, Referenten usw. gelten in der
Regel die Ansätze der Schweizerischen Weiterbildungs-
zentrale für Mittelschullehrer (WBZ).

Genf, den 7. Februar 1978

Fortbildung durch und für AV-Medien

Informationstagung über die SKAUM

Die Schweizerische Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren (EDK) hat für die Be-
lange der audiovisuellen Unterrichtsmittel und
Medienpädagogik eine ständige Kommission
unter dem Namen SKAUM (Schweizerische
Kommission für audiovisuelle Unterrichtsmittel
und Medienpädagogik) eingesetzt. Um eine in-
teressierte Öffentlichkeit über die Tätigkeit
der SKAUM und die Möglichkeiten der Zu-
sammenarbeit besser orientieren zu können,
führt die Sektion Deutschschweiz der SKAUM
eine Informationstagung durch.

Zielpubiikum:
AV-Beauftragte und -Kommissionen von Kan-
tonen, Gemeinden, Schulen, Vertreter von Me-
dienstellen; Beauftragte, Kommissionen und
Institutionen für Medienpädagogik; Beauftrag-
te für Lehrerfortbildung; AV-Produzenten, ins-
besondere Filmgestalter und Filmproduzenten;
Ausbildungsleiter der Industrie (AV-Sponsoren)
und weitere Interessierte.
Zweck:
Information über Ziele, Aufbau und Arbeits-
weise der SKAUM.
Wer kann Projekte einreichen? Welche Beur-
teilungskriterien gelangen zur Anwendung?
Wie funktioniert der Geschäftsablauf?
Kontakt und Informationsaustausch unter den
Teilnehmern: Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit von Schule, AV-Machern und AV-Spon-
soren.
Ort: Zürich, Kunstgewerbeschule, Vortragssaal.
Zeit: Dienstag, 18. April 1978, 14.30 Uhr bis
etwa 17 Uhr.

Organisation: Auskunft, Programmbezug, An-
meidung: SKAUM, Büro Sektion Deutsch-
Schweiz, Beckenhofstrasse 31, 8006 Zürich, Te-
lefon 01 28 04 28 (Frau Fuchs). Anmeldefrist:
Bis 10. April 1978.
Die Teilnahme an dieser Informationstagung
ist kostenlos. Was den Bereich Medienpäd-
agogik angeht, sei auch auf die Tagung «Me-
dienpädagogik in der Schweiz» hingewiesen.

Redaktionsschluss für SKAUM-
INFORMATIONEN 1978:

2/78 12. Mai
3/78 31. August
4/78 17. November

Informationstagung
«Medienpädagogik in der Schweiz»

Veranstaltung der Schweizerischen Gesell-
schaft für Kommunikations- und Medienwis-
senschaft (SGKM) in Zusammenarbeit mit der
Schweizerischen Kommission für audiovisuel-
le Unterrichtsmittel und Medienpädagogik
(SKAUM), der Schweizerischen Arbeitsgemein-
schaft Jugend und Massenmedien (ajm)
und der AV-Zentralstelle am Pestalozzianum
Zürich (AVZ).

Zielpublikum: Lehrer, Beauftragte und Insti-
tutionen für Medienpädagogik, Schulbehör-
den, Medienwissenschafter, Medienkritiker, Pu-
blizisten und weitere Interessenten.

Ziel: Darlegung der wissenschaftlichen Vor-
aussetzungen der Medienpädagogik. Präsen-
tation medienpädagogischer Modelle. Dialog
zwischen Wissenschaft und Praxis einerseits
und zwischen schulischen und ausserschuli-
sehen Instanzen anderseits. Standortbestim-
mung, Entwicklungsperspektiven und Aufzei-
gen von Möglichkeiten einer Zusammenarbeit.

Programm:
1. Teil Beitrag der Wissenschaft: Aus der Sicht
der Publizistikwissenschaft (Prof. Dr. U. Sa-
xer, Zürich), der Psychologie (Prof. Dr. H.

Sturm, München) und der Pädagogik (Prof.
Dr. D. Baacke, Bielefeld)
2. Teil Schulische Medienpädagogik: Vorstel-
lung von kantonalen Modellen. Diskussion in
Gruppen
3. Teil Massenmedien: Beiträge von Radio und
Fernsehen DRS zur Medienerziehung
4. Teil Ausserschulische Institutionen: Aktivi-
täten, Bedürfnisse, Zusammenarbeit
5. Teil Podium und Diskussion: Perspektiven
einer künftigen Entwicklung im Mediensektor
und Möglichkeiten der Kooperation in der Me-
dienerziehung.
Ort: Zürich, Paulus-Akademie, Carl Spitteier-
Strasse 30

Zeit: Beginn Freitag, 2. Juni 1978, 9.30 Uhr;
Ende Samstag, 3. Juni 1978, 17 Uhr.
Organisation und Anmeldung: AV-Zentralstelle
am Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse
31, 8035 Zürich.
Anmeldefrist: 10. Mai 1978.

Kosten: Fr. 30.— (Tagungsbeitrag und Unter-
lagen).

Neue Filme im 16-mm-Verleih

Aus Anlass des ajm-Visionierungs-Week-
end vom 3./4. September 1977 in Zürich
hat die ajm ein Verzeichnis aller 16-mm-
Filme zusammengestellt, die 1977 von den
verschiedenen Verleihern in ihr Programm
aufgenommen worden sind. Diese Liste
kann zum Preis von Fr. 4.— plus Fr. 1.—
für Versandspesen bezogen werden bei
ajm, Postfach, 8022 Zürich.

Tele-Kurse DRS

Neue Sendereihen für aktive Freizeitgestal-
tung und Weiterbildung ab 10. April
The ße//cresf-Sfory (Geschäftsenglisch)
Lernfechn/'ken für Erwachsene

Achtung Super-8.' (Amateurfilmkurs)
Sp/'e/ - ßausfe/'n des Lehens (Vorschul-
erziehung)

Informationsblätter sind gratis erhältlich
beim Schweizer Fernsehen, Telekurse,
Postfach, 8052 Zürich.

Die SKAUM unterstützt Organisationen
der Lehrerfortbildung, welche Begleit-
Veranstaltungen zu einzelnen Kursen
durchführen wollen. Nähere Auskunft
erteilt das SKAUM-Sekretariat, Telefon
022 32 31 46.

Schulfernsehen DRS

Neu im Programm Frühjahr/Sommer 1978

Jemen - Land am «Tor der Tränen»
(7. bis 9. Schuljahr)
7. August (ab 10. Schuljahr)
/s/and (7. bis 10. Schuljahr)
Frohburg - auf den Spuren e/'ner Ru/ne
(5. bis 6. Schuljahr)

Nähere Angaben laufend in den Programm-
ausschreibungen der SLZ

Layout: Red. SLZAdresse der Redaktion: Dr. C. Doelker, Pestalozzianum Zürich, Beckenhofstrasse 31, 8035 Zürich
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Reisen 1978
des SLV
Nächste Mitteilung
erst am 20. April

Sommerferien:

In Ihrem Interesse sollten Sie sich noch
vor den Frühjahrsferien provisorisch oder
definitiv anmeiden.
Anmeldeschluss bei Amerika-Reisen 1. Mai.

Afrika:

• Schwärzestes Afrika: Mali - Elfenbein-
küste. Grossartige und einmalige Erleb-
nisse und Eindrücke vermittelnde Reise
zu «zeitlos lebenden» Stämmen und in
die verschiedensten Vegetationszonen.

s
Eingeborenenküche. Schnappschuss von
der Reise «Schwärzestes Afrika».

• Ostafrika (Kenia mit seinen vielen, teils
wenig besuchten Tierparks) - Seychellen
(Besuch verschiedener Inseln) mit einem
Zoologen und hervorragenden Kenner Ost-
afrikas.

Südamerika:

• Brasilien - der unbekannte «Kontinent»
mit hervorragendem Kenner: Salvador -
Recife - Belém - Santarém - Manaus -
Brasilia - Belo Horizonte - Säo Paulo
(Iguassu) - Rio de Janeiro.

• Amazonas - Galapagos - Bogota (San
Agustin) mit Zoologen. 6 Tage zum Ober-
lauf des Amazonas, Rückfahrt über die An-
den.

Ein Dorf der Dogon (Mali), welches auf der
Reise «Schwärzestes Afrika» besucht wird.

Nordamerika:

• Vielseitiges Amerika. Von New York
nach Memphis - St. Louis - Ohio (Woh-
nen bei Farmern) - Grosse Seen - New
York. Bei dieser Speziaireise erhalten die
Teilnehmer auch häufigen Kontakt mit der
Bevölkerung und damit vertieften Einblick
in die Lebensweise, das Denken und die
Probleme der Amerikaner. Anmeldefrist
1. Mai.

• USA - der grosse Westen. Kalifornien -
Nationalparks - Indianer. Anmeldefrist
1. Mal.

• Abenteuer Kanada. Motto: Sportlich,
abenteuerlustig, jung, kameradschaftlich.
Von Vancouver mit Küstenkutter durch das
Inselgewirr - mit Wasserflugzeug über das
Küstengebirge - auf sichern Schlauchboo-
ten durch zerklüftete Canyons - mit Lo-
kalbahn nach Vancouver. Rasche Anmel-
dung notwendig.

Asien:

• Unbekanntes Indonesien mit hervorra-
gendem Kenner. Unkomplizierte und Un-
gewöhnliches Suchende erleben bei dieser
Reise abseits der Touristenpfade Westjava,
Borneo Kalimantan (auf Urwaldfluss mit
Wohnboot zu den Dajak), Bali, Inseln
Sumbawa und Komodo.

• Geheimnisvolles Vietnam (12 Tage von
Hanoi bis Saigon) - 7 Tage Burma - 2 Ta-
ge Bangkok. Wir haben die definitive Zu-
sage der Behörden Vietnams zur Durch-
führung dieser ungewöhnlichen und äus-
serst interessanten Reise abseits unruhi-
ger Zonen. Rasche Anmeldung empfoh-
len.

• Philippinen (2 Wochen) - Südkorea (8
Tage) - Taiwan (4 Tage). Tropische Para-
diese, glanzvolle buddhistische Kulturstät-
ten, überaus freundliche Bevölkerung sind
einige Merkmale dieser sehr abwechslungs-
reichen Reise.

• Afghanistan mit Durchquerung des zen-
tralen Hochlandes. 21 Tage in Afghani-
stan.

• Amritsar - 12 Tage Ladakh mit seinen
Klöstern und der grandiosen Bergwelt -
Kaschmir mit der «Perle» Srinagar.

• Sibirien im Transsib auf der interessan-
testen Strecke (Irkutsk - Chabarowsk) -
Tagesflug nach Taschkent - Buchara - Sa-
markand - Kiew, mit einem schweizeri-
sehen Slawisten. Hinflug über Moskau -
Bratsk - Irkutsk (Ausflug in die Taiga).

• China. Ausverkauft.

Rund um das Mittelmeer:

• Israel für alle (mit Seminar) 23 Tage,
8 Tage Jerusalem mit Vorträgen und Dis-
kussionen. 5 Tage im Negev mit Eilath,
7 Tage am Mittelmeer (Hotel mit Schwimm-
bad) und Ausflügen. Nur Teilprogramm
möglich. Nur Flug möglich.

• Azoren mit Ausflügen und Baden, mit
hervorragender, portugiesisch sprechender
Reiseleitung.

• Griechische Inseln, siehe bei Wander-
reisen.

Sprachkurse:
Für Fortgeschrittene und Anfänger. Kleine
Klassen. Die Kurse dauern drei Wochen.

• Englisch in Ramsgate.

• Französisch in Tours.

Westeuropa:

• Rundfahrt Cornwall (Südengland), auch
im Anschluss an den Sprachkurs in Rams-
gate möglich.

• Schottland, Rundreise vom Hadrians-
wall zum Hochland mit seinen Seen
(Lochs): siehe auch bei Wanderreisen.

• Loire - Bretagne, mit schweizerischem
Air-Condition-Bus.

Mittel- und Osteuropa:

• Auf den Spuren deutscher Kultur (DDR).
Dresden und Umgebung, Leipzig und Um-
gebung (Halle, Wittenberg), das alte
Quendlinburg, durch den Harz nach Eis-
leben - Eisenach - Erfurt - Weimar.

• Polen - grosse Rundreise mit hervor-
ragendem Kenner. Warschau - Danzig -
Masurische Seenplatte - Tom - Posen -
Breslau - Kattowitz - Krakau.

• Alte russische Kulturstädte (Kiew, Le-
ningrad, Nowgorod, Moskau, Sagorsk, Sus-
dal, Wladimir) mit schweizerischem Slawi-
sten.

• Armenien - Georgien - Kaukasus (4 Ta-
ge am Fusse des Elbrus mit Ausflügen),
mit einem Slawisten. Besonders preisgün-
stige Reise.

• Sibirien-Zentralasien, siehe bei «Asien».

Skandinavien:

• Nordkap - Finnland, eine Reise mit
Aufenthalten durch eindrückliche Land-
schatten.

• Verschiedene Wanderreisen mit Tages-
Wanderungen, siehe bei «Wanderreisen».

• Kreuzfahrt Spitzbergen - Nordkap.

Mit Stift und Farbe:
(Ferien und Zeichnungs-Malkurs mit einem
Zeichnungslehrer. Für «Normalbegabte»).

• Kanalinsel Jersey. Die Insel Jersey ist
ein richtiges Kleinod mit abwechslungs-
reicher Landschaft, stillen Buchten und
einem milden Klima.

• Weitere Reisen mit «Stift und Farbe» in
den Herbstferien.
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5
3 Tonfilmprojektion

kann mehr
bedeuten.

Das Beispiel: ijst
Elmo 16-CL

Elmo-Filmprojektoren, gleich
ob für 16 mm oder Super-8, er-
füllen als didaktische Arbeits-
medien weltweit höchste Lei-
stungs- und Komfortansprüche.
Ergänzend hierzu wird die schon
sprichwörtliche Zuverlässigkeit
immer wieder zum qualitätsbe-
wussten Entscheidungskriterium
für diese Marke.

Elmo 16-CL:
Speziell für den mobilen Einsatz
im täglichen Lehrbetrieb entwik-
kelte Elmo diesen ungewöhnlich
leichten 16-mm-Tonfilm-Koffer-
projektor, der sich durch Korn-
paktheit, Bedienungsfreundlich-
keit und ein besonders günstiges
Preis-Qualitäts-Verhältnis aus-
zeichnet.

Das Modell 16-CL ist für
Magnet- und Lichttonfilme ein-
gerichtet und erlaubt eine Vor-
führdauer bis zu 60 Minuten auf
600-m-Spule bei 24 Bildern pro
Sekunde.

Die neuartige Kanal-Film-
führung ist für schnelles, auch für
Laien problemloses Einlegen
und Herausnehmen des Films
ausgelegt.

Standardmässig wird dieser
Tonfilmprojektor mit Objektiv
1:1,3/50 mm, eingebautem Laut-
Sprecher, Mikrofonanschluss,
24 V/250 W-Halogenlampe mit
Kaltlichtspiegel, Klangregler etc.
geliefert.

Die Verstärker - Ausgangslei-
stung beträgt max. 15 W; das Ge-
wicht nur 13,5 kg.

Zu den Selbstverständlichkei-
ten gehören System komponen-

SpfsBSitfp? -

0

ten wie Weitwinkel-, Tele- und
Zoomobjektive, Zusatz-Lautspre-
eher u.v.a.m.

Die grösste Film- und Projek-
tionsgeräteauswahl offeriert für
didaktische Anwendungen fer-
ner:

Elmo 16-A/16-AR:
16-mm-Magnet- und Lichttonpro-
jektor für 24 + 18 B/s sowie Zeit-
lupe mit 6+4B/s und Stillstands-
Projektion.

AutomatischeFilmeinfädelung,
600-m-Spule, 25-W-Verstärker,
zwei eingebaute Lautsprecher,
Mikrofonanschluss für direkte

Informations-Coupon
Bitte senden Sie mir ausführliches
Informationsmaterial über das Modell

Elmo 16-CL
Elmo 16-A/16-AR
Elmo ST-1200 HD

Ich wünsche eine unverbindliche
Demonstration und bitte um
Terminvorschläge.

Name

X

Schule/Institut

Anschrift

Telefon

Erreichbar am Uhr |

Durchsagen etc.
Beim Modell 16-AR nachträg-

liehe Magnettonaufnahme mög-
lieh.

Elmo ST-1200 HD:
Super-8TonfilmprojektorfürZwei-
spur-Spitzentechnik.

Mit Balance-Regler für unter-
schiedliches Lautstärkenverhält-
nis zwischen beiden Tonspuren,
Tontrickregler für Oberblend-
effekte, Tonkontrolle, 4stelligem
Zählwerk etc.

Verstärker-Ausgangsleistung
12 W Sinus an 8 £2. Nonstop-Pro-
jektion bis zu 80 Minuten(!) durch
360-m-Spule; wahlweise für Ma-
gnettonaufnahme und -wieder-
gäbe oder zusätzliche Lichtton-
Wiedergabe, 18 + 24 B/s, Still-
stands-und Rückwärtsprojektion,
drei superlichtstarke Elmo-Zoom-
Objektive, Halogenlampe 15 V/
150 W mit Sparschaltung u.v.a.m.

Weitere Informationen über
den guten Foto-Fachhandel oder
durch die Generalvertretung:
R. Bopp AG,
Meierwiesenstrasse 52—58,
8064 Zürich, Tel. 01 - 6416 60.
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Examen einmal anders

Von ßr/g/tte Sc/j/iyder

Den Abschluss des zürcherischen Schuljahres bildet seit «undenklichen» Zeiten das Ex-
amen mit Examenweggen und Examenzettel.

Wir acht Kollegen im Schulhaus hatten nun den Einfall, dem Examen eine neue Form
zu geben. Es sollte für Eltern, Kinder und vor allem auch für uns Lehrer ein Versuch,
ein Wagnis sein: Jeder von uns unterrichtete nur e/n Fach, aber in vier verschiedenen
Klassen. Die erste halbe Stunde arbeitete er mit der eigenen Klasse, dann drei weitere
Halbstunden mit andern Klassen. Der Lehrer blieb in seinem Schulzimmer; die Klassen
wanderten, wobei für jeden Wechsel zehn Minuten eingesetzt wurden.
Wir alle fanden es hochinteressant, alle Stufen der Primarschule so rasch hintereinander
zu erleben. Ich wählte als Fach Sprache. Was für Welten durchmisst man, wenn man
mit Sechstklässlern eine Tolstoi-Volkserzählung einem Märchen von Hermann Hesse ge-
genüberstellt, nachher Erstklässlern die Geschichte von Jorinde und Joringel erzählt,
dann mit Zweitklässlern Nils Holgersons Begegnung mit der versunkenen Stadt Vineta
erlebt und schliesslich mit Viertklässlern sich in die Schule von vor 100 Jahren versetzt.
Vor zwei Jahren machten wir den ersten Versuch mit einem Examen dieser Art. Er
schien uns allen, Lehrern, Kindern und Eltern, so gut gelungen, dass wir ihn wieder-
holen.
Eltern und Behörden informierten wir auf folgende Weise:

Ebmatingen, im März 1976

Liebe Eltern,
Am Nachmittag des 2. April findet das Examen statt. Nachdem unser Versuch, das Ex-
amen einmal anders zu gestalten, vor zwei Jahren weitgehend Zustimmung gefunden
hat, möchten wir es dieses Jahr wieder ähnlich machen:
Jede Klasse wird von vier Lehrern in vier Fächern unterrichtet. Der Fächer- und Zeit-
plan sieht so aus:

13.00 13.40 14.20 15.00
bis 13.30 bis 14.10 bis 14.50 bis 15.30

Rechnen: Frl. Heiz Kl. 2b/3b 4b 2a 6
Rechnen: Frl. Hedinger Kl. 4a 1 5 3
Sprache: Frl. Schnyder Kl. 6 3 4b 1

Sprache: Herr Steiner Kl. 5 2a 2b/3b 4a
Realien: Frl. Steiner Kl. 4b 6 3 5
Singen: Frl. Sprecher Kl. 1 5 4a 2a
Singen: Frl. Frei Kl. 3 2b/3b 6 4b
Turnen: Frl. Wirth Kl. 2a 4a 1 2b/3b

Wir hoffen, Sie am Examen recht zahlreich begrüssen zu dürfen, und grüssen Sie freund-
lieh: die Lehrerschaft.

aus «Schwe/z. Le/irer/nneuze/fung» Nr. 1/2 vom 10. Februar 1978

Wanderreisen:
(Leichte bis mittelschwere Tageswanderun-
gen ab Standquartieren).

• Fjordlandschaften Westnorwegens, mit
Schiff Bergen - Aalesund. Standquartier
Hellesylt. Wanderungen im Gebiet des
Geirangerfjords.

• Wanderungen am Polarkreis, mit Nord-
kap. Standquartiere Rukatunturi, Inari, Pai-
lastutumi. Mit Schiff Honningsvag - Harn-
merfest.

• Lappland - Lofoten. Ausverkauft.

• Mähren - Slowakei - Tatra. Unbekann-
te Landschaften mit reicher Volksarchi-
tektur.

• Inseln Lesbos und Chios. Wandern und
Baden.

• Insel Samos. Täglich Baden an saube-
ren Stränden.

• Schottland, mit Tagesflug bis/ab Edin-
bürg. Leichte Wanderungen ab Standquar-
tieren.

Kreuzfahrten:
(alle Schiffe Einheitsklasse und vollklima-
tisiert. Nur eine frühe Anmeldung ermög-
licht Kabinenwahl).

• Griechische Inseln mit Badeaufenthalt
Korfu. Mit MV Romanza ab/bis Venedig.

• Spitzbergen - Nordkap mit SS Britanis
Ausflüge Nordkap und auf dem norwegi-
sehen Festland.

Herbstferien:
• Madeira - die Blumeninsel

• London und seine Museen

• Süddeutsche Kunstlandschaft

• Ägypten mit einem Agyptologen

• Florenz - Toskana

• Wien und Umgebung

• Prag - die goldene Stadt

• Provence - Camargue

• Klassisches Griechenland

• Wanderungen auf Kreta

• Inseln Lesbos und Chios mit Wände-
rungen
S Zeichnen und malen auf Rhodos

• Zeichnen und malen im Tessin (Maggia-
tal)

• Mittelmeerkreuzfahrt mit Galileo Galilei
(Barcelona), Palma de Mallorca, Tunis, Ca-
tania, Neapel)

• Rheinfahrt Amsterdam - Basel.

Auskunft, Detailprogramme, Anmeldung:
Schweizerischer Lehrerverein, Reisedienst,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 4811 38, oder Hans Kägi, Witi-
konerstrasse 238, 8053 Zürich, Telefon
01 53 22 85.

Denken Sie daran, nur eine frühe definitive
oder provisorische Anmeldung ermöglicht
Ihnen das Mitkommen!

SLZ 11,16. März 1978

Berichte

Asien und Schule

Am 26. und 27. November 1977 fand im Ho-
tel Seefeld in Unterägeri die zweite Tagung
«Asien und Schule» statt. Wie im Vorjahr
stand auch diese Tagung unter dem ge-
meinsamen Patronat der Schweizerischen
Gesellschaft für Asienkunde, dem Schwer-
zer/schen Lehre/verem und der Schweize-
risch-Chinesischen Gesellschaft.
Durch Vorträge, Diskussionen und Filme
wurden Religionen in Asien als mögliches
Thema des Unterrichts vorgestellt.
In der gebotenen Zeit konnte selbstver-
ständlich nicht die Gesamtheit der asiati-
sehen Religionen behandelt werden. Die
beiden Vorträge von Prof. Dr. J. Ch. Bürgel
und Dr. H. Fähndrich (beide Universität
Bern) behandelten den /s/am, Prof. Dr. C.
Ouwehand sprach über die /apan/'schen
Vo//csre//g/oner7, Frau Dr. M. Deuchler über

den Ahnen/tu/f im gesamten Ostasien, Prof.
Dr. R. P. Kramers über den /Con/uz/an/s-
mus, lie. phil. G. Zimmermann über den
7ao/smus und Dr. R. Homann über den
Übergang von der archa/schen zur anf/ken
Re//g/on /n Ch/na. Ein Vortrag über die in-
donesischen Religionen musste infolge Er-
krankung des Referenten ausfallen.

Der Buddhismus in Asien soll später als
ein ganzheitlich zu besprechendes Thema
dargestellt werden.

Im Rückblick zeigte sich für alle Teilneh-
mer wohl etwas überraschend, dass im
Mittelpunkt der Diskussion der Ahnen- und
Tofen/ru/f stand. Ausgehend von dem Vor-
trag von Prof. Ouwehand, der dem Toten-
und Ahnenkult eine zentrale Stelle in der
japanischen Volksreligion zuwies, wurden
die zum Teil komplizierten Formen dieser
für ganz Ostasien zentralen religiösen The-
matik immer wieder von verschiedenen
Ausgangspunkten angegangen. Der Ahnen-
und Totenkult spielt in den versthieden-

V
\
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ENERGIEKNAPPHEIT?

dann

fco/iomy-
ßre/j/?ö/e/i
Töpferscheiben
Mehrzweckton
Porzellanton

Glasuren
Rohstoffe

Verlangen Sie Unterlagen u. unverbindliche Beratung

KIAG
Keramisches Institut AG

3510 KONOLFINGEN
Bernstrasse 240
Tel. 031 992424ECONOMY-Brennöfen

Lehrgang «Technisches Zeichnen»
Auch für das technische Zeich-
nen kommt «man» zu Ingold.
Neben weit über 8000 verschie-
denen Lagerartikeln führen wir
auch ein breit gefächertes Sor-
timent für das technische Zeich-
nen...zum Beispiel den belieb-
ten Lehrgang «Technisches
Zeichnen» für Primär-, Sekun-
dar-, Bezirks-, Real- und Ge-
werbeschulen. Der Lehrgang
mit 78 Vorlagen und einem Text-
heft ist in zwei Jahreskurse ge-
gliedert. Er kostet nach wie vor

komplett nur Fr. 45.-. Dazu sind
48 geometrische Holzkörper
einzeln oder als ganze Modell-
Sammlung erhältlich.

Auch ein fürs technische Zeich-
nen besonders geeignetes und
preisgünstiges Papier können
wir Ihnen anbieten: Das Zeichen-
papier Nr. 12,180 gm*, fein weiss,
in den Formaten A1 bis A5 und
B2 bis B5. Und selbstverständ-
lieh alles Zubehör: Vom Lineal
bis zur Zeichenplatte, vom Blei-
stift bis zum Tuschefüller, vom
Zirkel bis zum Reisszeug. Sie
finden alles im Ingold-Katalog,
der auch in Ihrem Schulhaus
aufliegt.

Bitte senden Sie mir Expl.
Gerne mache ich Lehrgang «Technisches Zeichnen»
von Ihrem Angebot zu Fr. 45.- mit Rückgaberecht
Gebrauch. innert 10 Tagen.

Name und Adresse:

Bitte senden Sie mir
Ihre Unterlagen und Preise"
zum Fach technisches
Zeichnen.

1
Ernst lngold+Co.AG Ja

Das Spezialhaus für Schulbedarf, 3360 Herzogenbuchsee, Telefon 063/613101 Hl
408



sten gesellschaftlichen Gruppierungen
eine gewichtige Rolle, und seine Auswir-
kungen in das soziale Umfeld sind bedeut-
sam. Sind im Volksglauben die betroffenen
Familien- oder dörflichen Gemeinschaften
das Zentrum der sozialen Beeinflussung,
so ist bei den kaiserlichen Familien in
China der Ahnenkult Legitimation für die
Herrschaft des gesamten Reiches (neben
anderen Faktoren) und hat somit eine ge-
samtgesellschaftliche Bedeutung. Eine Rei-
he hervorragender Dias, aus einer Feldfor-
schung von Frau Dr. Deuchler stammend,
verdeutlichte den jetzigen koreanischen
Ahnenkult.
Das Programm fand seine Abrundung
durch zwei japanische Filme. Der eine Film
zeigte die periodische Wiedererrichtung
des Scbre/'ns von /se, der im Mittelpunkt
des offiziellen Shintokultes in Japan steht.
In einem beeindruckenden Gegensatz zu
diesem stark formalisierten, offiziellen Film
stand der zweite Film, «Göffers/fze aus
Scb//f und Bambus», der die dörfliche,
volksgebundene Tradition in Japan zeigte,
und durch die spontane, teilweise rausch-
hafte Religiosität einen denkbar starken
Kontrast bildete*.

Die Schlussdiskussion machte deutlich,
dass unsere Bemühungen, den E/nbezug
as/af/scher /Cu/fur /n den Un/err/cbf zu för-
dem, sicherlich noch am Anfang stehen.
Die Vorträge der Asien-Spezialisten lassen
sich nicht direkt in den Unterricht übertra-
gen. Das hat seinen Grund einmal in den
Schwierigkeiten der Kommunikation zwi-
sehen Fachwissenschaft und einer breite-
ren Öffentlichkeit, ein Problem, das nicht
nur die Asien-Wissenschaft kennzeichnet.
Auf der anderen Seite ist wohl e/ne d/da/c-
f/sebe Au/arbe/fung für d/'e d/Verser» Be-
dürbj/sse der Schu/e nur m Zusammenar-
be/f m/f Pädagogen mög//ch. Die Tagungs-
teilnehmer kamen trotz dieser Bedenken
zu dem Schluss, dass die Wirkung solcher
Veranstaltungen als Impulse von grosser
Bedeutung seien. Aus diesem Grunde wer-
den die gesammelten Vorträge mit zusätzli-
chen bibliografischen Anhängen in einem
kleinen Sammelband «/mpu/se As/en und
Scbu/e» zusammengestellt und beim
Schweizerischen Lehrerverein vertrieben
(ab März dieses Jahres).

Die Reihe der Tagungen «Asien und Schu-
le» soll 1978 fortgesetzt werden. Themen
des modernen Asiens werden im Vorder-
grund stehen; vorgeschlagen wurden;
«Asien und seine Entwicklung im 20. Jahr-
hundert» oder, im Zusammenhang mit dem
UNESCO-Jahr des Kindes, «Das Kind in
den asiatischen Gesellschaften».

Für Anregungen zu diesen oder anderen
Themen und für eine Teilnahme an unse-
ren Bemühungen sind wir dankbar.

Dr. flo/f Homann, c/o Ostasiatisches Semi-
nar der Universität Zürich, Mühlegasse 21,
8001 Zürich (01 3435 56).

* Dieser empfehlenswerte Film ist zu be-
ziehen über: Nold Egenter, Grenzsteig 9,
8802 Kilchberg.

Ein Lehrer namens Carlo Falles

verlangte von den Schülern alles
in punkto Ordnung, Sauberkeit.
Man war zu rühmen ihn bereit,
doch leider hat er übertrieben,
es prasselte von Seitenhieben:
«Da fehlt ein Tüpfchen auf dem i!»
Carlo kam fast in Hysterie:
«Dies Lineal liegt schief - und seht,
wie dieser Finken abseits steht!»
Die Schüler strengten sich zwar an,
doch so ein Mann von Ordnung kann
halt immer etwas noch entdecken:
«Ach, diese Finger, voller Flecken!»
Er wandte sich entrüstet ah.

Doch wie es weise sich ergab,
ward Carlo eines Tages krank.
Sein Stellvertreter trat zum Schrank.
Er dreht' den Schlüssel und tat auf

und gleich noch einen tiefen Schnauf,
denn was ihm da entgegenquoll, §
das war beängstigend und toll! -

Drum merke Dir: Es kann nicht scha-
[den,

hältst Ordnung DU in den Schubladen!
Thea Uhr

Schweizerisches Institut für
Berufspädagogik (SIBP)

Aus dem Jabresber/cbf 7977

In den fünf Jahren des Bestehens des SIBP
erwarben 205 Absolventen das eidgenös-
sische Gewerbelehrerdiplom; 992 Berufs-
leute - angehende Nebenamtlehrer - be-
suchten einen regionalen Methodikkurs;
6402 amtierende Lehrkräfte nahmen an 179

Fortbildungskursen teil; 535 Seiten Doku-
mentationsmaterial wurden für die Auswer-
tung im Unterricht an die Berufsschulen
verschickt.
Zurzeit stehen in Bern und Lausanne ins-
gesamt 76 Personen in Ausbildung, davon
2 Damen. In beiden Landesteilen wurde
eine reiche Palette an Fortbildungskursen
im allgemeinbildenden und berufskundli-
chen Sektor offeriert, darunter Seminare
für Leiter und Dozenten regionaler Me-
thodikkurse, für Experten, Obungslehrer
und Mentoren und ein Referentenkurs Mo-
derne Mathematik. Rege Tätigkeit entfal-
teten auch die Sub/romm/ss/onen für Lebr-
bücber in deutscher, französischer und ita-
lienischer Sprache, für programmierten
und computerunterstützten Unterricht, für
Film, audiovisuelle Hilfsmittel und für Bau-
fragen. Im Berufs/orscbungsbere/cb er-
schienen die Publikationen W. Lusfenber-
ger / P. Fügb'sfer: /07f/'scbe Enfscbe/dungs-
s/fuaf/one/? /m ßerufsfe/d des Gewerbe/eb-
rers, Verlag Beltz, Basel, und P. Füglister /
H. Messner: Enfw/c/r/ung von /nsfrumenfen
zur Ana/yse und ßeurfe/7ung von Un/er-
r/'cbf (Schweizer Schule, Heft 1).
Im Architekturwettbewerb für den Instituts-
neubau in Zollikofen erhielten 9 Teilneh-
mer einen Preis, 5 davon wurden aufge-
fordert, ihre Lösung weiterzuentwickeln.

H. Pre;

Reaktionen

An/wor/ an E. S., SLZ 8

L/ebe SLZ,

Weil die SLZ zunehmend Artikel in «Art
und Inhalt des Pestalozzivortrags» enthält,
muss es sich Herr E. S. überlegen, ob er
diese Zeitung weiterhin abonnieren will.
Bei mir ist es gerade umgekehrt: Ersf se/f
d/e SLZ aueb br/sanfe Themen bebande/f,
übe/Wege ;cb s/'e n/cbf mebr e/n/acb so /m
Lebrerz/mme/7 Denn was ich als Lehrer
von dieser Zeitung erwarte, sind neben
den pädagogischen und administrativen
Hinweisen doch gerade Den/ransfösse zu
den Prob/emen d/eser Gese//scbaff und
d/'eser Zerf.
Mit freundlichen Grüssen M. Weber

1 Kurse/Veranstaltungen

Wohltätigkeitskonzert des Staatlichen
Seminars Bern

Sonntag, 19. März 1978, 16.15 Uhr, Thomas-
Kirche Liebefeld

Montag, 20. März 1978, 20.15 Uhr, Franzö-
sische Kirche Bern
G. F. Händel: Jobannes-Pass/'on
Le/fung: Toni Muhmenthaler.
So//s7en; Lanker, Suri, Bill, Bouyer, Brand,
Graber, Weber, Junker, Kunz
Ein Instrumentalensemble.
Vorverkauf: Für Montag bei Konzertkasse
Casino Bern / Sonntag: Kollekte
Reinerlös für «Aebihuus» (Heim für Dro-
genabhängige)

Pfingst-Tanztreffen
13. bis 15. Mai 1978 im Kurszentrum Füri-
gen
7änze aus Span/'e/J
mit Alberto Alarcon aus Murcia/Essen
Internationale Tänze mit B. und W. Chapuis
Anme/dung b/s 28. Apr/7
an Betli Chapuis, Herzogstrasse 25, 3400
Burgdorf, Tel. 034 2218 99.

3. Séminaire français
M/Ifwocb, 24. Ma/ 7978, 9.30 b/s 77 Ubr /m
Lebrer/Vj/iensem/'nar 7bun

Anmeldegebühr 22 Fr. (bis zum 20. März
1978 auf das PC Bern 30-5693 einzahlen).
Angemeldete erhalten eine genaue Infor-
mation sowie die Actes (Text der Refera-
te).

Mehr Spas s
mit Bopp-HiFi

weils endlich musikalisch richtig
tönt - weils wirklich einfach zum
bedienen ist - weils länger hält
unci erst noch viel weniger kostet.
Bopp-HiFi - Swissmade - nach Mass

für kritische, unverdorbene Ohren.
Direktverkauf ohne Zwischenhandel.

bopp
Arnold Bopp äG

KLosbaclistr .45
CH 8o32 Zürich
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DIDACTA
EURODIDAC

16. Europäische
Lehrmittelmesse

10. bis 14. April 1978

auf dem Brüsseler
Messegelände

• eine aussergewöhniiche Vorstellung
von Lehrmitteln aus der ganzen Welt:

Schulausrüstung, Möbel, Laborbedarf,
Bücher, audiovisuelle Geräte, Spiele,
Globen, Atlanten, Sportausrüstung...

• 4 Studientage -

Programm auf Anfrage
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•^•MICRO/MAÇRC^HELEVISION

••tit ÜBERWACHUNG • • • •
if Wcfeo-System-Tec/in/Zc^C

KSGSCd Binzmühieslrasse 56
8050 Zùrich-Oerlikon
Telefon öl 48'2Ö'33

WENDE^SI^SIÇJ^^DIJ^PEZIAU^ŒN

UND BETRIEB VON VIDEO-SYSTEMEN

ENGLISCH IN LONDON
Angloschool - eine erstklassige Sprachschute - offeriert Ihnen
Intensivkurse: 30 Stunden in der Woche zu Fr. 220.— inkl. Unter-
kunft und Verpflegung. Im Sommer auch 15 Stunden Unterricht
möglich.

Dokumentation: M. Horak, Scheunenstrasse 18, 3400 Burgdorf,
Telefon 034 22 81 05 (ausser Bürozeit)

PRECISION

TOOL & INSTRUMENT CO. LTD.

Optische Bänke und
Zubehör

Kathetometer

Spektrometer und
Polarisatoren

Nonius-, Vernier- und

Messmikroskope

Kathetometer 2210

Verlangen Sie unsere Dokumentation.
Unser geschultes Personal wird Sie gerne beraten.

O. Kleiner AG
Laborgeräte
5610 Wohlen
Telefon 057 6 85 B6, Telex 57 325 celab ch

laller
Laborbau

Killer Turgi hat
grosse Erfahrung
im Bau von Physik-,
Chemie- und
Biologiezimmern.
Wir sind bestens eingeführt und beraten Sie
unverbindlich.

Rufen Sie uns doch einfach an

kîller
J. Killer AG Laborbau
5300 Turgi
056 2319 71

Alle Schulen
können im März und April 1978 profitieren.
Das

neue Lieferprogramm
der 3M für das Bildungswesen wird mit
einer Spezialaktion eingeführt Es enthält

Scatctf
Tonbänder und Kassetten, Videobänder,
Videokassetten,

[UollensaH
Kassettenrecorder für den Unterricht,
Kassettenkopieranlagen mono und stereo.

Eine grosse Auswahl speziell für Schulen
geeigneter Produkte. Senden Sie uns den
Coupon. Sie erhalten unverzüglich nähere
Auskunft

Einsenden an:

3G1
3M (Switzerland) AG,

I Abt. Recording
Products,

I Räffelstr. 25,
| 8021 Zürich,

Tel. 01/35 50 50

|jit 279

Senden Sie uns Ihr Spezialangebot für jD Tonbänder und Kassetten |
Videobänder und Videokassetten |D Kassettenrecorder D Kassettenkopierer |

I
1

I
1

1

Ort i

Schule

Name

Adresse
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In feinen Poren lagert das Erdgas im
Gestein (Pfullendorf)

Bitte verlangen Sie

Informationsmaterial
im Zusammenhang mit der Entwicklung und den Problemen der

Gasversorgung/Gaswirtschaft
für die Besprechung im Unterricht.

Wir können Ihnen abgeben:
• Informationsdossier (für Lehrer)
• Daten und Fakten aus der Gaswirtschaft
• Broschüren über Erdgas
• Diapositive

Filmverleih
«Erdgas traversiert die Alpen»
Lichtton 16 mm (Bau der internationalen Erdgastransportachse
Holland-BRD-Schweiz-Italien)

«COOPERATION», Internationaler Erdgasfilm, Lichtton 16 mm
(dieser Film ist im Schul- und Volkskino-Verleih)

Ein Schieberkreuz regelt den Druck des
aus dem Bohrloch strömenden Erd-
gases

Dokumentationsdienst der schweizerischen
Gasindustrie
Grütlistrasse 44, 8002 Zürich, Telefon 01 201 56 34

Palast des berühmten Walliser Landshauptmann

STOCKALPER
Einziger Modellbogen eine Walliser Schloss

Erwähnen Sie Ihren Beruf, Sie profitieren vom Spezialpreis Schule

1
e" I

Rau & Co.

Batik, Stoff-Papierdruck, Linolwerk-

zeuge, Pinsel, Malfarben, Zeichen-

/ Schablonen, Zeichenpapiere
Postfach 86, 8702 Zollikon, 01 65 41 10

© Husqvarna
die ideale Nähmaschine mit den

besonderen Vorteilen für den Unter-
rieht: einfache Bedienung, grund-
solid, problemlos, superelastische
Stiche. Reichhaltiges Lehrmaterial
steht gratis zur Verfügung.

Bezugsquellen und Dokumentation durch

HUSQVARNA AG
8152 Glattbrugg, Flughofstr. 57, Tel. 01 810 73 90

Rasen.
Probleme mit Rasen? In 2-3 Tagen lesen Sie unsere Rasenfibel,
wenn Sie jetzt bestellen (gratis). 88 Seiten, z.T. farbig.
Neuanlage, Unterhalt und Renovation von Haus-, Sport-,
Böschungsrasen usw. Für Profis und Hobby-Gärtner.

Coupon S

Senden Sie mir J
gratis die neue •
Rasenbroschüre! •
01/96 3355 : SL

Otto Hauenstein SamenAG 8197Ratz
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Zuger
Scnulwand-
tafeln

>£«</W r/rv£p«
• Vielseitiges Fabrikationsprogramm

für alle Schulzwecke

• Auffrischen alter Schreibflächen

• Zuger Schulwandtafeln bewährt
seit 1914

• Projektionsschirme

Verlangen Sie unsern instruktiven Bild-
katalog mit Preisliste und Referenzen.

EUGEN KNOBEL ZUG
Chamerstrasse 115 Tel. 042/21 22 38

Dreisemestrige Ausbildung zum

Blockflötenlehrer
Tagsüber und abends. Einzelunterricht - Ensemblespiel
- Musiktheorie. Start: Ende April 1978. Auskunft und

Prospekte durch
Musikschule Effretikon
Wangenerstrasse 5, 8307 Effretikon, Tel. 052 32 13 12

uie
«brunner»-Elementbühne

eine tragfeste Idee.
Verblüffend einfaches System.

Verlangen Sie Unterlagen bei
H. und W. Brunner AG, Bühnenelemente,
055 95 31 95 8637 Laupen ZH

Sekundärschule in

Obersaxen GR

sucht billigen (evtl. gebrauch-
ten)

Hellraumprojektor

Sekundärschule Meierhof
7131 Obersaxen (086 3 14 40)

Hotel Almagellerhof
frei für die ganze Sommersai-

son, Vollpensionsgruppen, sehr

günstige Preise.

Tel. 028 4 87 46 oder 4 76 44.

Iff) Die gute
Schweizer

nSt Blockflöte

Mit Ihrer Unterschrift I

erhalten Sie
Fr. 1.000 - bis Fr. 30.000.-1

Kommen Sie zu Prokredit, Ihr Geld
ist für Sie bereit, frei verfügbar.

Sie werden ganz privat empfangen, |

wir haben keine offenen Schalter.

Bei uns geht alles rasch, mit einem
Minimum an Formalitäten.

Es lohnt sich, mit uns zu reden.

Bei uns sind Sie ein wichtiger Kunde.

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01 221 27 80

Ich wünsche Fr
Name Vorname

Strasse Nr.

PLZ/Ort

Bereits 990.000 Darlehen ausbezahlt

EVANGELISCHE

/H I/"
CI IC
ANBAHNUNG

Wir senden Ihnen diskret
und unverbindlich unse-
re Information

8037 ZÜRICH
Postfach 542

3063 Ittigen-Bern
Postfach 102

4001 BASEL Postfach 332

Marktgass-Passage 1,
Bern Tel. 031 22 34 15

Cefestron
Spiegelteleskope,
Spitzengeräte für
Astronomie und
Naturbeobachtung.
Prospekte durch
Alleinvertretung:
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Landschulwochen und Herbstlager
Auch bei kleiner Personenzahl ist in der Vor- und Nachsaison
die Reservierung eines Hauses möglich. Für Mai/Juni zusätz-
lieber Frühjahrsrabatt von Fr. 50.— pro Aufenthalt.

Sommerferien 1978
Selbstversorgerheime: Flumserberge: Haus mit 30 Plätzen noch
frei, ferner Haus mit 40 Plätzen frei vom 10. bis 17. Juli 1978.
Mit Pensionsverpflegung: verschiedene freie Zeiten in Arosa,
Brigels, Flerden, Rueras und Saas-Grund. Zwischen 30 und 80
Plätze pro Haus. Keine Massenlager, sondern Zimmer mit 2 bis
8 Betten. Zwei oder mehrere Aufenthaltsräume, gute Sanitär-
anlagen. Verlangen Sie ein Angebot bei:

Dubletta-Ferienheimzentrale, Postfach,

f^ETLJ^F 4020 Basel, Tel. 061 42 66 40,
Mo-Fr 8-11.30 und 14-17.30 Uhr

Viele Jugendherbergen eignen
sich ausgezeichnet für
Landschulwochen

Mehr als 30 zweckmässig eingerichtete Häuser stehen in
den schönsten Gegenden unseres Landes: im Jura -
Waadtland - Berner Oberland - in Graubünden - am
Rhein und Bodensee - in der Ostschweiz - im bürgen-
reichen Aargau - in den grossen Städten

Verlangen Sie die Broschüre «Landschulwochen in einer
Jugendherberge» mit Beschreibung der Häuser und The-
menvorschlägen beim

Schweizerischen Bund für Jugendherbergen, Hochhaus 9,
Postfach 132, 8958 Spreitenbach, Tel 036 47 40 46

Für die JH Fuederegg, Hoch-Ybrig (Kanton Schwyz) kann
eine vollständige Dokumentation für den Unterricht beim

Verein für Jugendherbergen Zürich,
Mutschellenstrasse 116, 8038 Zürich, Tel. 01 45 45 61, be-
zogen werden.

Zu vermieten für

Ferienkolonien (Sportwochen)
Schulhaus Ausserferrera GR (1350 m)
80 Betten max. (wird auch für kleinere Gruppen ab etwa
15 Personen abgegeben), schöne Küche und Nebenräu-
me. Es käme auch eine Vermietung als ganzjährige
Schul-Aussenstation
in Frage. Nebelfreie, gesunde Lage in schönem Wander-
gebiet.
Anfragen erbeten an Gemeindevorstand,
7431 Ausserferrera, Tel. 081 61 17 22 oder 61 14 79.

Möchten Sie auf den Eggbergen im guteingerichteten

Berghaus Birchweid
schöne Herbst- oder Bergschulwochen verbringen? Das
Haus hat 50 Betten und liegt in schönstem Wandergebiet
auf 1500 m ü. M. Frei ab 12. August 1978.

Anfragen und Prospekte
Farn. Bissig-Bissig, Flüelerstr. 130, 6460 Altdorf, Tel. 044 2 63 48

Ferienlager «Santa Fee»
3925 Grächen VS
Sehr gut eingerichtetes Haus für
Ferien, Schulwochen, Skilager in
ruhiger u. aussichtsreicher Lage,
günstige Preise. Wie wär's mit
einer Anfrage für Winter oder
Sommer?
Anton Cathrein, Tel. 028 4 06 51

Ferienheim Gastlosen Jaun
(Greyerz) 1050 m ü. M.

Reservieren Sie jetzt ein Heim für Ihr

Klassenlager
Grosse Räumlichkeiten, zweckmässig eingerichtet, max.
120 Betten, Aufenthaltsräume, Duschen, schöner Spiel-
platz usw.

Ideal für Wanderungen, Besichtigungen. Vermietung auch
an kleinere Gruppen. Günstige Vollpensionspreise.
Ausführliche Dokumentation vorhanden.
Freie Termine: Ostern, Juni, August, September, Oktober.

Adresse: Eduard Buchs, 1631 Jaun, Telefon 029 7 84 44.

Ferienheim Alpenrose
St. Antonien, 1420 m ü. M.

Haus für Sommer-, Ski- und
Klassenlager.
49 Schlafplätze, aufgeteilt in
12 Zimmer mit fl. Warmwasser
und Zentralheizung für Selbst-
kocher.
Auskunft: Farn. Kaspar Flütsch,
Tel. 081 54 23 31.

2 Klub-Ferienhäuser
35 bis 70 Plötze, für Klassen-
lager. Auch zum Selberko-
chen. Noch zeitweise frei.
Herrliches Wandergebiet.
Autozufahrt.

Sportbahnen Wiriehorn,
Diemtigtal, 3752 Wimmis,
Verwaltung, Tel. 033 57 13 83

KURORT OBERIBERG
(Zentralschweiz) 1100 m ü. M.

"V Das Restaurant Aipinahaus mit seinen 100 Tou-
ristenbetten hat noch Platz für Schulklassen.
Es ist möglich, eine guteingerichtete, separate
Küche für die Selbstverpflegung zu mieten.

Das Touristenhaus liegt in nächster Nähe von
Tennisplatz und Vita-Parcours.

Sommer und Herbst ist Oberiberg der Aus-
gangspunkt für die schönsten Wanderungen.

Übernachtungspreis für Kinder bis 16 Jahren
Fr. 4.— pro Person.

Verlangen Sie Prospekte und Offerten durch
Restaurant Alpinahaus, CH-8843 Oberiberg,
Telefon 055 561315
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Klassenausflug nach Basel

in den Zoo - Rheinhafen - Museen
Wo essen mit der Klasse?

Café - Tea-Room - Restaurant

«Friedrich»
alkoholfrei
Falknerstrasse 9, im Zentrum der Stadt.

Offeriert gute und preisgünstige Mittagessen
in separatem Sali, bis zu 35 Personen.
Telefon 061 25 42 40

April bis Mai:

Studienwochen

extrem günstig

Fragen Sie uns!

Tel. 061 96 04 05

Neu renoviertes Ferienhaus «Albris»
7505 Ceierina bei St. Moritz
Telefon 082 3 33 52 / E. Schönberg

Noch teilweise frei in der Zeit von Mitte April bis Oktober
1978 und Dezember 1978 - Mitte April 1979.

Maximal rund 34 Betten für Selbstkocher.

Fernreisen für Kollegen
Studienreise Sibirien-Zentralasien
20. August bis 3. September 1978, VP Fr. 1576.—

Kaleidoskop Amerika: USA-Bermudas-Mexico-Grosse
und Kleine Antillen, 29. Juli bis 27. August 1978 Fr. 2885.—

4000 Meilen durch den Westen der USA mit AVIS-Miet-
wagen und Reiseleitung, 29. Juli bis 27. August 1978

Fr. 3245.—

Studienreise Mexico-Yucatan-Guatemala und 1 Woche
Erholung in Acapulco, HP, 29. Juli bis 28. August 1978

Fr. 4165.—

Studienreise Peru-Bolivien-Kuba
30. Juli bis 23. August 1978, HP Fr. 4476.—

Alles Linienflügel Reiseleitung durch erfahrene Kollegen!

Informationsblätter bei:

Thomas Wahlster, Kornhausgasse 8, 4051 Basel

Klassenlager und Schulwochen '

Für die Durchführung solcher Wochen eignen
sich unsere preisgünstigen, gut eingerichteten
Jugendhäuser (Mehrbettzimmer und Massenla-

ger) vorzüglich.

Schöne, ruhige Lage direkt am Thunersee,
eigener Badestrand und Fitness-Parcours.

Reformierte Heimstätte Gwatt, Tel. 033 36 31 31

(ganzjährlich geöffnet)

Skisportzentrum Girlen, 1150 m

Weltcup-Piste direkt vor d. Hause,
40 bis 60 Personen, Vollpension
Fr. 19.50.
Noch frei: Montag, 22. Januar
1979, bis Samstag, 3. Februar 1979

Peter Kauf, 9642 Ebnat-Kappel
Telefon 074 3 25 42

LJ L lLJLi LI

Ferienhaus «Eywaldhus»
ob Rüschegg-Heubach, Schwarzenburgerland, 40 Mas-
senlager in 5 Räumen, Aufenthaltsraum und Küche, Som-
mermonate noch frei.

Advokaturbüro Dr. R. Lüthi, Waisenhausplatz 14, Bern
(Telefon 031 22 75 22)

Touristenlager
Hotel Bär Post, 7530 Zernez - Swiss Nationalpark -
Telefon 082 8 11 41

60 Betten in Vierer-, Achter- und Zehnerzimmern.

Küche, Essraum, Sportplatz.

Wanderlager in Saas-Almagell 1672 m ü. m.

Neues, gut eingerichtetes Haus für Selbstkocher von 50
bis 70 Personen. Alle Zimmer mit fliessendem Warm- und
Kaltwasser und Duschen. Noch frei für Sommersaison
1978.

Auskunft: Herbert Zurbriggen, Almagellerhof, 3905 Saas-
Almagell, Tel. 028 4 87 45, nach 8. April 028 57 27 45.

J©StOP Schulwandtafeln

îDie Wandtafel von höchster Qualität und schönster Ver- i
arbeitung • 20 Jahre Garantie auf Belag und Mechanik "
Jenny-FSternad, 5705 Hallwil AG - Tel. 064 54 28 81
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P.A. Hugentobler 3000 Bern 22
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Ein Buch für historisch
Interessierte:

Heinz Christian Röthlisberger

Derpo//f/sc/?e Sfa/?cfo/t
von 1///7C/? VW//e
176 Seiten+4 Kunstdrucktafeln, broschiert,
Format 14,8X22,2 cm, Fr. 18.—

Ein eindrückliches Bild von Persönlichkeit und Den-
ken des Schöpfers der modernen schweizerischen
Miliz

Hans Jenny

i4Âen<//âftc//sc/?e
Gee/an/cen
Pappband im Format 11 X18 cm, 184 Seiten, Fr. 15.—

Wir stehen nicht allein vor der kommunistischen Be-
drohung Europas. Die Krise des Abendlandes wei-
tet sich aus zur Krise der ganzen Welt: das Damo-
klesschwert der Selbstzerstörung!
Das Buch enthält eine Sammlung von veröffentlich-
ten und unveröffentlichten Referaten, Aufsätzen und
Briefen Hans Jennys über die Philosophie des
Abendlandes, seine Beziehungen zu Afrika und über
die unserer Zivilisation drohenden Gefahren. Dabei
will der Verfasser keine seligmachenden Rezepte an-
bieten, sondern lediglich die Gedanken eines um un-
sere Zukunft besorgten Zeitgenossen darlegen. Er
bangt um die Werte, die unser Leben lebenswert
machen: Demokratie, individuelle Freiheit und ge-
sunde Umwelt. Dem falsch verstandenen Gleichheits-
begriff, der zu nivellierender Gleichmacherei führt,
stellt er als Antithese den Pluralismus gegenüber.

Verlag Th. Gut & Co., 8712 Stäfa, Tel. 01 928 11 01

Bestellschein an den Verlag Th. Gut & Co., 8712 Stäfa

Ich bestelle
Ex. «Der politische Standort von Ulrich Wille»
zu Fr. 18.—I-Porto
Ex. «Abendländische Gedanken»
zu Fr. 15.—I-Porto

Name und Vorname:

Ort mit PLZ:

Strasse:

Die Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde der
March (Kanton Schwyz)
schreibt zur erstmaligen Besetzung die folgende Stelle aus:

Religionslehrer(in)/Gemeindehelfer(in)
Unsere Kirchgemeinde umfasst den Bezirk March am oberen
Zürichsee und zählt heute rund 2200 Gemeindeglieder. Sie hat
in den letzten Jahren ein starkes Wachstum erlebt. Die Kirche
steht in Siebnen. Im Bezirkshauptort Lachen befinden sich
Pfarrhaus und Kirchgemeindehaus.
Zum Religionsunterricht in der Primarschule (2. bis 6. Schul-
jähr) mit rund 12 Wochenstunden kommen folgende Aufgaben:
Jugend- und Elternarbeit, Leitung des Sonntagsschulteams und
des Besucherkreises, Mitarbeit bei Gottesdiensten und Gemein-
deveranstaltungen.
Berufsbegleitende katechetische Weiterbildung ist möglich.
Wenn Sie Erfahrung im Umgang mit Schülern und Sinn für Zu-
sammenarbeit mit Erwachsenen haben, senden Sie Ihre Be-
Werbung an den Präsidenten des Kirchenrates, Herrn Hans Bär,
Bahnhofplatz 1, 8853 Lachen.

Zu weiteren Auskünften ist auch Pfarrer Beat Fischer,
Telefon 055 63 29 81, gerne bereit.

Kant. Berufsberater
mit dreieinhalbjähriger Lehrerfahrung auf Sekundarschulstufe
sucht auf Schuljahr 1978/79 10 bis 20 Stunden für Berufswahl-
Vorbereitung, Schul- und Erziehungsberatung, Aufnahme- und
Obertrittsselektion, evtl. auch Mathematik- und Biologieunter-
rieht im Raum Wil und Umgebung (etwa 30 km Radius).
R. von Kapy, Postfach, 8370 Sirnach, Tel. 073 26 30 40.

Gesucht für 6 Monate (1. April
1978 bis 30. September 1978)

Verweser
an die Realschule Muttenz

Fächer: Deutsch, Französisch,
Geschichte.
Wöchentliche Stundenzahl 22.

Sich rasch melden:
Telefon 061 83 1 3 92

Halbe
Holzklämmerli
für Bastelarbeiten geeignet,
sorgfältig geprüft, kein Aus-
schuss, liefert
Surental AG, Triengen
Telefon 045 74 12 24

Abonnent der SLZ?

St. Moritz
Auf Beginn des neuen Schul-
jahres, 21. August 1978, suchen

1 Handarbeits-
Lehrerin

Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen sind zu richten an
die Frauenkommission
zuhanden Frau V. Biel,
Via Chavallera 2,
7500 St. Moritz

Initiativer, kleiner Männerchor
sucht Dirigenten

Auskunft erteilt gerne:
Hans Weber-Blaser, Landwirt,
3283 Niederried b. Kallnach,
Telefon 032 82 36 59 (abends
19 bis 20 Uhr)
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Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Arbeitsblätter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Arbeitstransparente für Geographie, Zoologie und Botanik
H. Roggwiler, Schulmaterial u. Lehrmittel, 8908 Hedingen, 01 99 87 88

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Biologie-Präparate
Greb, Präparator, 9501 Busswil TG / Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25, Herausgeber von «Kasser, Tagebuch
des Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Bürodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 5219 10

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Diamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
G LAS + DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Didaktische Arbeitsmittel und Werkenmaterial
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen. 01 923 07 77

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Strei! & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laboreinrichtungen
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22

Getränke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Lehrmittel
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Mobiliar
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

SLZ11,16. März 1978

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 u. 42, Zürich 1, 01 47 35 20

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13

Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil. 01 720 56 21

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5. 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV — Tele-
vision, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
(H TF D EPI)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg. 01 810 30 40 (H)
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern 8i Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Ringordner
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 935 21 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung

Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, Schuiwerkstätten, Münsterhof 12, 8022Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehraniagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

Thermokopierer
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61
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Tuschefüller
Kern & Co. AG. 5001 Aarau, 064 2511 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfaitigungsmaschinen
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Waagen
SYRO AG, Neptunstrasse 87, 8032 Zürich, Telefon 01 3210 96

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG. 3507 Biglen. 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Planung, Service.

Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Schreibprojektoren+ Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör.
Zeichentische und -maschinen.

Kinderspital Zürich
Universitäts-Kinderklinik

Am Kinderspital ist die Stelle einer

Therapeutin für Psychomotorik (Halbamt)
neu zu besetzen. Eintritt nach Vereinbarung.

Schriftliche Bewerbungen sind an das Perso-
nalbüro des Kinderspitals Zürich, Steinwies-
Strasse 75, 8032 Zürich, zu richten.

Klinik Wilhelm Schulthess
Orthopädie - Rheumatologie
Neumünsterallee 3,8008 Zürich

Auf Frühjahr 1978 suchen wir für unsere Spi-
talschule eine

Lehrerin
für die Primarstufe (1. bis 6. Klasse)

Wir bieten kleines Schulteam, übliche Besol-
dung und Fünftagewoche.
Wir wünschen uns eine aufgeschlossene, ein-
satzfreudige Mitarbeiterin, die Freude hat, kran-
ke Kinder während ihres Spitalaufenthaltes
schulisch zu betreuen.
Interessentinnen, die sich angesprochen fühlen,
wollen sich bitte mit den üblichen Unterlagen
bewerben.
Telefonische Auskünfte erteilt Ihnen gerne die
Schulleitung, Telefon 01 47 66 00 (vormittags).

Evang.-ref. Kirchgemeinde Niederuzwil
Die Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Niederuzwil
sucht auf Mitte April 1978 einen

Katecheten
für den Religionsunterricht an der Oberstufe.

Es handelt sich um ein wöchentliches Arbeitspensum
von 15 Stunden, evtl. im Vollamt zusammen mit Gossau-
Andwil.

Aufteilung in Einzelstunden ebenfalls möglich.

Wir erwarten von den Bewerbern, dass sie über ein
Lehrerpatent mit ergänzender theologischer Ausbildung
verfügen oder gleichwertige Voraussetzungen erfüllen,
um einen lebendigen Religionsunterricht zu erteilen.

Interessenten erhalten weitere Auskünfte vom Präsiden-
ten der Kirchenvorsteherschaft Niederuzwil,
Herrn Stefan Hagmann, Ringstr. 32, Niederuzwil
(Tel. 073 51 58 89)

Private Sekundärschule

im Kanton St. Gallen sucht auf Beginn des
Schuljahres 1978/79 (17. April 1978) einen

Sekundarlehrer phil. II

Anfragen und Anmeldungen mit den üblichen
Unterlagen sind zu richten an das Schulsekre-
tariat der Neuen Merkuriaschule, 9001 St. Gal-
len (Tel. 071 22 56 88).
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A Heilpädagogische Tagesschule
Frauenfeld

Wir suchen auf Frühjahr 1978 für die Vorschulstufe

Heilpädagogen/Heilpädagogin

Ihr Arbeitsbereich umfasst die Erziehung und Schulung
von geistig und mehrfachgebrechlichen Kindern sowie
die Beratung und Anleitung der Eltern.

Wir erwarten:

abgeschlossene Ausbildung in Heilpädagogik, Erfahrung
im Umgang mit behinderten Kindern, Zusammenarbeit
in einem Team.

Wir bieten:

Weitgehend selbständige Arbeit, 5-Tage-Woche, Besol-

dung nach kantonalen Ansätzen.

Auskunft erteilt: Gründler Peter, HPT Frauenfeld,
St. Gallerstrasse 25, 8500 Frauenfeld, Tel. 054 3 32 63

oder 072 75 21 84.

Anmeldungen sind zu richten an: Schulpräsidium Frauen-

feld, Rhyhof, 8500 Frauenfeld.

Privat-Tagesschule linkes Zürichseeufer

sucht zum weiteren Ausbau der Schule, zur
Gewährung eines Weiterbildungsurlaubes an
langjährige Lehrkräfte

Primarlehrerinnen/Lehrer
mit Unterrichtserfahrung 4.-6. Klasse

Eintritt auf Beginn des neuen Schuljahres (April
1978) oder nach Übereinkunft.

Wir erwarten überdurchschnittliche Einsatz-
bereitschaft und Vielseitigkeit, Initiative, Team-
fähigkeit und Begeisterung.

Es ist auch ein Teilpensum am Vormittag (8-12)
von Montag bis Freitag zu vergeben.

Ideal für Lehrkraft mit eigenen Kindern, da
nebst einer dreijährigen Vorschule alle Primär-
klassen vorhanden sind.

Handschriftliche Bewerbung mit Lebenslauf,
Zeugnissen, Foto, Angaben über bisherige
Tätigkeit und Referenzen sind zu richten an
Chiffre 2711 der Schweizerischen Lehrerzei-
tung, 8712 Stäfa.

Einwohnergemeinde Bürglen UR

Auf Beginn des Schuljahres 1978/79 (21. August
1978) suchen wir

1 Sekundarlehrer(in) phil. I, evtl. phil. II

1 Reallehrer

Besondere Vorzüge:

- junges Lehrerteam

- neues Schulhaus, Sporthalle und Sportplatz

Nachteile:

bleiben Ihrem Urteil überlassen.

Für weitere Auskünfte und persönliche Kon-
taktnahme stehen wir gerne zur Verfügung.

Bewerbungen sind mit Beilage der üblichen

Unterlagen an den Schulratspräsidenten Josef

Wipfli-Jauch, Grund Bürglen, 6460 Altdorf (Te-

lefon 044 2 37 58), zu richten.
Schulrat Bürglen

Die Schweizerschule Rom

sucht auf Herbst 1978

1 Primarlehrer(in)

Voraussetzungen :

Primariehrerpatent. Unterrichtserfahrung ist un-
erlässlich. Italienischkenntnisse.

Vertragsdauer:
3 Jahre. Freie Hin- und Rückreise. Besoldung
nach den Richtlinien des Eidgenössischen De-
partements des Innern. Pensionsversicherung.

Bewerbungsformulare sind zu verlangen beim

Eidgenössischen Amt für kulturelle Angelegen-
heiten, Thunstrasse 20, Postfach,
Telefon 031 61 92 68, 3000 Bern 6.

Auskünfte auch bei:
Herrn Hans Stocker-Cadalbert, Reallehrer,
Friedheimstrasse 11, Telefon 01 78041 76,
8820 Wädenswil.

Anmeldetermin:
Ende März 1978.
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für einen kostenlosen
Schubiger Gesamtkatalog 78/79

Ausfüllen, ausschneiden und einsenden an:

^Sc/iu/iÂgfer lèriag
Postfach 525,8401 Winterthur, Tel. 052 2972 21

KIl
Konservatorium und Musikhochschule Zürich
Musikakademie Zürich
Allgemeine Musikschule

Grundlagen des musikalischen Satzes

Referent: Dr. Peter Benary

Zeil: Mittwoch, 18.15 bis 20 Uhr

Kursdaten: 19. April, 3., 17. und 31. Mai, 14. und 28. Juni,
13., 20. und 27. September, 4. Oktober

Ort: Kuppelsaal des Konservatoriums

Kursgeld: Fr. 100.— (zu bezahlen am 2. Kursabend auf dem
Sekretariat)

Anmeldung: 1. oder 2. Kursabend an Ort und Stelle

Kursinhalt: Die Grundlagen des musikalischen Satzes (Ton, In-
tervall, Melodik, Rhythmik, Metrik, Harmonik, Tonalität, Atonali-
tat) sowohl unter theoretischem Aspekt wie auch in bezug auf
ihre kompositorische Verwendung.

Zielpublikum: Interessierte Laien, die jedoch möglichst irgend-
eine praktische Beziehung zur Musik (vokal oder instrumental)
besitzen sollten.

Voraussetzungen: Elementare Kenntnisse der allgemeinen Mu-
siklehre (Ton- und Intervallnamen, Notenkenntnisse, Dur und
Moll, Dreiklang).

Der Inhalt jeder Lektion wird jeweils schriftlich zusammengefasst
und dem Kursteilnehmer ausgehändigt.

_ ^ Für:
Ze/?{7U/n Klassen-, Wander-,

Ferien- und Skilagt -

Information: Verkehrsbüro
CH-3714 Frutigen, Tel. 033 71 14 21

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und Sechserzimmer. Sportanlage i-
benützung, inkl. Hallen-/geheiztes Freibad, im Pensionspreis inbet r.
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